
! õ t t t  19»  S k p t e M d k k  1 9 1 4»

^  ' ' T * * '  ® 0n n cr6 tn « und
V W  r* ^ » z u » o v r e i» :

-lilicn f ta lb ia fw H * .......................................
, P 6' L h  I f i d m * ..................................................... BÍ000

n-crtmt icbcrjc it angenom m en, en h ln í»  
ivvidMv.h. —  «e> dlreN en 3 U m n --------'8cl Iren en  B°iteNung°n^"Zah?u°nv  qujchrilie» ( iw n ic rc  m an  : u ' -2°ym n

■A «" A’ re d acç ü o  d o  ..I> o p  K o m p u t «
Vrtixn do Corrolo A. 

Viirltylm — E stado  do P a ran á .

V erantw ortlicher R e d a k te u r : 6 m  11 B eins

Der Kompaß
C t t r i t y b a  -  S t a a t  V a r a n ä  —  D r a s t t t e n

1 3 .  J a h r g a n g .
N r .  8 5

■irniijlsfonct

V nittO M  o t tb e n  In  * > " 1 1 » » «  « ' d ä n ^ u .  b ^ M |« d °  6 ° 'f J

Ä t S X »  i«. -
den Agenten de» B la tte s .

A « » e tg -« p r- iv  r 100 r«.
Dl« P s t l t z ê  oder deren R a u m ................................. lfOOO
M indestpreis  einet Anzeige • • • • ; .  h",r  R a b a tt.

B ei w iederholter Bervffentllchung entsprechen )0 0  tg _
Beröfsentllchungen aus V erlangen Die Zeile - - -

Redaktion uni» L -p e d it io n : R u a  24 de M a io  Wt. 
t e le v b o n N r. 188 —  T elegram m adresse ..D er g o m v ^ti------

' " G e s c h ä f t s f ü h r e r : H lU o la U S  R C U ler»  _

A g e n t e n  d e s  „ K o m p a ß " :  _  : s .°b -.. -  p. g ° / ^ ^ : -p-pat.^ n 5f-
S ta a t  L ta . H a th a rln a . -  S ã o  » e n l . .  J.. ienonai I£ Sunkhart. -  « a ' p a r :  p '» r  Sch. 01. s  > u „ r , 0 „ 0 p „ M » :

D leatla . — 3 l o |a l ) T i  e ” n° j n b u T o l»  Carlo« ® n m tt (Rgente 60 t o ” elo)- ,7"fl J  ?  ? o b o' C u  b a t  8 o:" P P . Z iunzitkun.r:funV. -  S u l l a  (S l,m ,,nuu): C odo , X r»m .. -  3 "  b a  1. 1 =  „ . 3o<tpt, ^  « « b « . -  5 a "  , fl ,r ,°0 7 , ,  f “ p?hr„ °5 d,m l6 . -  i u g u n a  
« i i g u f t  i lrUogfmoHn — 5 . 3 o ( ö .  I p. j ru n j sr _ s s  p I, l 1 0 w c 11 n : f .h t . r  Schnlljtfr. — C *1 <"! >■' P f to ip f«  — ® r o u a  l á :  stbolf
s n o  p c b r o  ^ s t l c u u . u r u i  pchro 3 * J  « .  S | .  - P b  _  # .  , b «  “ J ^ V  C o n Ä . ’ "c”  9 .  s : > 8 0  7,0,6 Noch.

Kliibcciuoun. C n ru3 ^  e f i n t o d  Z.iippe. « , . °  bo C u p . ,

C " r ‘ ,TS U « V n H n «  « Ä . d « " 'y .« » o  m a r l - n .  vuU n.in . V M ^
tJa'faál&U. rC . y  U % . l ' b . n b u r ^  -

j „  p«jjt Sirirn in j in i i i i t t r  S tltiiitliin ii.
Di, fircuzzcitmig schreibt in ihrer N nw .ner vom 

»l'flugust: ,,Dw sich täfitich noch steigernde kampfes- 
3(imniu»9 und die Unverzagtheit aller Kreise  • - o  */ — *« « u v i  l  v  11U

«eiten sich nicht eindringlicher bekunden a ls  durch die 
6 Weise, wie die Öffentlichkeit die M eldung 

dein Ultimatum J a p a n s  an  Deutschland anfge-
inen Bat. « o w c it w ir gesehen haben ." h a t‘'sich 
L n d s  Nervosität, n irgends auch m ir eine M einnngs- 
<rjd)icbenl)cit darüber gezeigt, w a s  w ir in diesem Falle 

um haben. D as  große Leitw ort, das gewisser­
e n  in Transparcntschrist über diesem Kriege steht • 
Tjä Leben ist der G üter höchstes n ich t! hat auch in 
M i  F ã  der Presse den W egweiser für den einzig 
vlidjen Psad llnsrer Pflicht gegeben. A ußerdem  hat 

m  lühl und sachlich sestgestcllt, daß, w as  in Ostasien 
:he, für den A usgang  des K rieges gleichgültig sei. 

M l  muß und w ird siegreich sein. E s ist dieselbe 
S i e g e s z u v e r s i c h t ,  der der Kaiser in seiner Ansprache 
fl das Potsdam er Erste G ardcregim ent in so feier­
lich« Weise Ausdruck gab, kndem er versicherte, daß er 
Ü5 Schwert, ohne^ siegreich zu sein, nicht wieder ein­
te n  werde. . . . "

flnßmmgcii des deutschen Reichskanzlers.

Norwegische B lä tte r berichten über eine U nterredung, 
sie der Reichskanzler v. S echm ann  H ollweg am  15. 
zollst Herrn B jö rn  B jö rnson  gew ährt hat. Dieser 
berichtet: Der Reichskanzler, der sehr gut aussieht, ob- 
mhl die riesige Arbeitslast ihn seit W ochen an  den 
Schreibtisch fesselt, sprach mit W ärm e  von dem m uster­
gültigen Verhalten der neu tra len  S ta a te n  und mit 
wmchmer Zurückhaltung von den Machenschaften der 
Segnet Deutschlands. R u r  einm al zeigte er so etw as 
nie (Erregung, a ls er über E ng land  sprach. D er Reichs­
t e r  sagte u. a. fo lg en d es :

Daß die nordischen L änder und  H olland sich so ent­
schieden neutral verhalten, w ird  in Deutschland sehr 
dankbar empfunden, und  w ir sind entschlossen, diese 
Neutralität mit allen u n s  zu Gebote stehenden M itteln  
p stützen. Dies gilt insbesondere von unseren u n ­
mittelbaren Nachbarn H olland und D änem ark. Ich  habe 
fünf Jahre lang alles getan, um  einen Weltkrieg zu 
verhindern, und sogar noch nach der jetzigen allge­
meinen M obilmachung haben w ir versucht, w as  nu r 
möglich war, aber vergeblich. R u ß lan d  hat vor der 
schweren V erantw ortung nicht zurückgescheut, den W elt­
bund zu entfesseln. Ich  habe soeben van  unserem 
Botschafter in K onstantinopel ein Telegram m  erhalten, 
worin mir mitgeteilt w ird , daß am  dortigen englischen 
Botschaftsgebäude ein P laka t angeschlagen ist, die 
deutsche Flotte hätte in der Nordsee eine furchtbare 
Niederlage erlitten und  zwanzig ihrer besten Schiffe da­
bei verloren. Kein w ahres W ort ist an  dieser Ge­
schichte. S ie  sollte natürlich dazu dienen, bei den T ü r- 
len Stimmung zu machen.

Die frivole Politik R u ß la n d s  träg t die direkte Schuld 
Äriege. W ir kämpfen heute nicht n u r für un s  , 

besonders die skandinavischen L änder müssan ja ver­
stehen, daß es auch um  ihre (Existenz geht, w enn R uß- 
t®d siegen sollte. D a s  also mit unserem  Schicksal 
euch dasjenige anderer germanischer L änder von höchster 
tbeisteskultur verknüpft ist, das läßt uns , die w ir mit 
eemem Gewissen in den Krieg ziehen, mit doppelter 
^tschiossenheit kämpfen. M a n  hat oft den E inw and

gegen mich erhoben, daß ich zu viel des ethischen M o­
m ents in die Politik trüge. Betrachten S is  die Hal­
tung unseres Volkes; bedenken S ie , w as cs heißt, daß 
auch unsere Sozialdemokraten, die mir so oft in der 
inneren Politik Schwierigkeiten bereiteten, jetzt M ann  
'ü r  M an n  mit uns gehen. Es sind tiefe sittliche Kräfte, 
die alles vorw ärtstreiben. Roch e in s : unsere M obil­
machung ist noch nicht ganz beendet, und schon hat 
unsere 'Armee beträchtliche Erfolge erzielt: Lüttich,
M ülhausen, Lagardc und das Land vom Feinde ge­
säubert. E in Volk aber, das sich im Vollbesitz seiner 
moralischen Kraft wie ein M an n  erhoben hat und so 
B ew undernsw ertes zu leisten vermag, das kann nicht 
unter die R äder kommen und das kommt nicht unter 
die R ä d e r !

Anfftand int Kaukasus.

A us W ien w ird unter dem 19. August gem eldet: 
W ie der Jkdam  erfährt, gew innt der Aufstand im K au­
kasus gegen R ußland  an  A usdehnung. Die Aufständi­
schen sprengten eine Brücke über den A ragesfluß an 
der einzigen Eisenbahnlinie, die R ußland  mit Persien 
verbindet, die russischen T ruppen fliehen mit W affen 
und Gepäck an  die türkische Grenze. Vorgestern über­
schritt eine große Z ah l So lda ten  die Grenze, um sich 
auf türkisches Gebiet zu flüchten. Die Preise für Lebens­
rnittel im Kaukasus sind auf das Vierfache gestiegen. 
£ 5  w ird immer schwieriger, den Aufstand zu unterdrücken.

j .  Schüben.

o l b l n a :  P . d lberto  M üller.

Russische Tchaude.

Entgegen den Versicherungen der Pe tersburger Te- 
legraphenagentur, kein Deutscher sei nach S ib irien  ver­
bannt w orden, sind über Kopenhagen russische Z eitun­
gen in B erlin  eingegangen, die das Gegenteil berichten. 
S o  schreibt nach der R ational-Z eitung die Pe tersburger 
W jedomosti vom 7. August, daß zahlreiche in R ußland  
aufgegriffene Deutsche nach Jekaterinenberg und Ostroms- 
iaja transportiert w orden seien. Auch die Jsvcstia  in 
R eval vom 6. August meldet die M assenverhaftung von 
Deutschen und ihre Abschiebung nach Sim birsk über 
M oskau. D ie deutschen Reklamationen wegen der 
völkerrechtswidrigen Zwangsverschickung von Deutschen 
nach den sibirischen Uralgebieten nehmen 
trotz der russischen Ableugnungsversuche ihren F o r t­
gang, um zunächst zweifelsfrei den A ufenthaltsort der 
internierten Deutschen festzustellen.

E in  B rief von D . M . S .  „Augsburg"

w ird der „Kreuzzeitung" zur V erfügung gestellt. Er 
la u te t :

„Liebe E l te rn ! I n  aller Eile den angekündigten 
B rief! Heute M ittag  liefen w ir unter brausendem 
H urrarufen  der Bevölkerung in . . . ein, um unsern 
K ohlenbedarf zu decken. I n  der Nacht geht es wieder 
los. R an  an  den F e in d ! Am meisten w ird Euch ja 
wohl unsre Beschießung von Libau interessieren. Also 
in kurzen W orten den V erlauf: Am S o nnabend  gegen 
8  Uhr abends kamen w ir vor L ibau an, nachdem wir 
glücklich die von den Russen gelegten M inen passiert 
hatten. — M alt Euch aus, jede Sekunde klar zum in 
die Luft fliegen! S au b er, w a s ? Ich saß a ls Ausguck 
im „K rähennest", d. h. in dem 40  M eter hoch gelege­
nen Mastkorb, wie I h r  wohl sagen würdet. W äre 
wahrscheinlich am höchsten geflogen. Der Kricgsgott 
hat cs sichtlich gut mit uns gem ein t: erstens haben w ir

uns auf keine M ine gesetzt, zweitens klarte im A ugen­
blick der Beschießung der Nebel auf und drittens er­
folgte —  cs ist anzunehmen, daß R evolutionäre ihre 
H and im Spiele hatten, da in L ibau R evolution 
herrscht —  eine gewaltige Explosion der P u lv e rm ag a ­
zine. deren Flam m en uns Richtung gaben, und die 
K anonade wesentlich erleichterten. D a  im südlichen 
Teile der S ta d t viele Deutsche w ohnen, w urde nur 
der nördliche, in dem Befestigungen usw. „lagen, 
beschossen Ueberall flammte es a u f ! D er B ra n d  be­
gann. Gegen 8 Uhr 20  steigt plötzlich eine weiß- 
hohe Rauchsäule zum Himmel. Eine Feuergarbe schießt 
empor, ein Krach, donnerähnlich e rfo lg t: die B allo n s  
der G asanstalt sind explodiert. D a n n  stürzt das Offl- 
zierkasino ein, die Kasernen und Baracken fangen Feuer. 
B ald  ist der ganze nördliche Teil ein Flam m enm eer. 
Um 8 '/"  Uhr w ird die Beschießung abgebrochen. W ir 
traten die Rückkehr unbcschossen und von feindlichen 
Schiffen unbehelligt an, nachdem m ir unsre Aufgabe 
in jeder Hinsicht voll und ganz erfüllt hatten. Lange, 
noch leuchtete am Horizont der Schein der Flam m en 
von Libau — ."

D ie Helden der „Königiu Luise".

Dunkle N acht! Durch das N ordineer rast mit V oll­
dampf ein deutscher D am pfer, die „K önigin Luise . 
Noch vor etlichen T agen  w ar es ein schmucker Passa- 
gicrdampfer des Lloyd, nun  steht er im Dienste des 
V aterlandes. Eine gefährliche Mission ist ihm zuteil 
gew orden: es geht zum Opfertod. S ie  alle wissen e s :  
w enn nicht ein W under geschieht, werden sie bald auf 
dem M eeresgrunde liegen. Aber w as gilt solchen Hel­
den der T o d ! S ic  haben ihm ja schon so oft ins Auge 
geschaut, aber nun  w ird 's  ernst. I n  aller Eile ist der 
D am pfer zum Minenschiff um gew andelt. Eine ganze 
L adung dieser „Teufelserzeugnisse" führt' er mit sich. 
Die Them sem ündung ist sein Ziel. V on den Fittichen 
der Nacht gedeckt, w ill er hier die M ü ndung  mit M i- 
nen sperren und so der M illionenstadt und ihrem H in ­
terlande die Ein- und A usfuhr hemmen. O b es gelingt ? 
Die eine F rage n u r durchglüht ihre Herzen. N iem and 
spricht ein W ort. Kein S ig n a l e r tö n t; immer näher 
kommt das Gespensterschiff seinem Ziele. W iederholt 
schon droht ihnen die vorzeitige Entdeckung, aber sie 
kommen durch. Gott ist mit ihnen. A ls ein harmloser 
Kohlendam pfcr passiert er die Them sem ündung. Die 
Arbeit beginnt. M it gedämpftem Aufschlag plumpst die 
M ine ins M eer. W eiter geht cs, langsam  weiter. I n  
wohlüberlegten Abständen lassen die Helden allmählich 
ihre L adung ins Wasser gleiten. W ie die Pu lse  häm ­
m ern ! W ie die Herzen klopfen! Jetzt ist's geschehen !

S ie  möchten die Freude über das Gelingen ihres 
P la n e s  h inausjubeln  mit donnerndem  H urra , aber die 
Klugheit, der Trieb der Selbsterhaltung verbieten es. 
S ie  wenden sich zur Flucht D a  werden die lauernden 
Torpedoboote auf das Schiff aufmerksam. M it „V oll­
dampf v o ra u s !" sucht cs zu entkommen, aber zu s p ä t! 
Ein Torpedo schießt h e ra n ! Jetzt ein zweiter, ein drit­
ter ! D um pf kracht's am B ug . Die S ee  kocht und 
brandet und zischt. Verschwunden ist das stolze Schift, 
und die Ueberlebenden ringen m it den W ellen. Von 
allen S eiten  dringen die englischen Kriegsschiffe he ran . 
Da, ein zweiter Krach, noch stärker a ls der erste. Ein 
englischer Kreuzer ist auf die ausgelegten M inen  ge­
laufen : mit M an n  und M a u s  fährt er in die Tiefe,
und wieder ringen Ucberlebende mit den W ellen, 
S eem annslos! Unvergänglichen Lorbeer haben die

braven deutschen Helden um  ihre S t i rn  gew unden. 
M ögen sic auch für immer at*f dem M eeresgrunde 
ruhen, ihr Andenken w ird uns  allzeit heilig sein, und 
das V aterland  w ird für die H interbliebenen sorgen.

„Cöoebcit" ittib „Breslau" vor Messiua.

Jetzt w ird es ernst. R u n  gilt es, noch einm al K oh­
len zu nehmen, soviel m an kann, um  größeren A uf­
gaben gewachsen zu sein. Allmählich haben unsere 
Feinde sich den Schlaf a u s  den A ugen geneben, nach- 
dem der eherne G ruß  a u s  den K anonen sie geweckt 
hat: D er Hafen von M essina ist umstellt. Englische
Schlachtkreuzer und französische Geschwader sind gemel­
det- Auch der freundwilligste N eutrale darf krieg­
führenden Schiffen n u r genau befristeten A ufenthalt 
gew ähren. E s heißt also, jetzt schnell der jetzt doppelt 
kostbaren Kohlen soviel hinein in die Schiffe, wie sie 
fassen können. D er N eutrale erlaubt soviel, daß sie 
den nächsten Heim athafen erreichen können und dann  
endlich und wirklich heran  an  den F e in d ! A dm iral 
und Offiziere gehen am  5. August nochmals von B o rd  
zum deutschen K o n su l! Testam ente, Briefe in die Hei­
m at, Wertsachen, darun ter auch eine P h o tog raph ie  des 
Kaisers mit eigenhändiger Unterschrift w erden dort 
hinterlegt. D a n n  kommt die letzte V orbereitung zum 
H u sa ren ritt! D ie S o n n e  sinkt tiefer, dunkle Schatten 
kreuzen sich über der S tra ß e  von M essina, stärker q u a l­
men die Schlote, die Ankerketten klirren beim Anrichten. 
Tausendköpfig d räng t sich die M enge am Hasen. D a
erklingt vom Flaggschiff Goeben her die M u sik : Heil
dir im S iegerkranz! Unbedeckten H auptes stehen O ffi­
ziere und M annschaften an  B o rd , brausend schallen 
drei H u rra  auf den K riegsherrn  zum Ufer, w o schwei­
gend die Volksmenge harrt, ergriffen von der heiteren 
R uhe und Zuversicht, mit der deutsche Seeleute in  den 
Kam pf ziehen. R u r der M ond  leuchtet bald der 
nächtlichen F ah rt. Tiefe S t i l l e !

M an  hat wohl K anonendonner gehört, weit in der 
Ferne, m an hat T rüm m er gefunden, von einem eng­
lischen Schiffe, aber noch schweigt jede K unde, w as
dem lauernden Feinde alles geschah. E ines n u r
wissen w ir, sie sind d u rch !

E ine deutsche Auttvort.

Auf das japanische U ltim atum  w urde dem Geschäfts­
träger J a p a n s  am  23 . Augnst vorm ittags folgende 
mündliche Erklärung abgegeben : „A uf die F o rd e ru n ­
gen J a p a n s  hat die deutsche R egierung k e i n e r l e i  
A n t w o r t  zu geben. S ie  sieht sich daher veran laß t, 
ihren Botschafter in Tokio abzuberufen und dem ja p a ­
nischen Geschäft-träger in B erlin  die Pässe zuzustellen."

D ie Mohaunnedaucr bete» für de» T ieg  
des christlichen Dreibundes.

Rach einer der Politischen Korrespondenz a u s  K o n ­
stantinopel zugehenden M eldung w erden in allen do r­
tigen Moscheen Gebete für den S ie g  der österreichischen 
und deutschen Armee veranstaltet. D a s  sei, bemerkt 
die Politische Korrespondenz, ein höchst bedeutsam er 
V organg , denn es ereigne sich zum ersten M ale  in der 
Geschichte des ottomanischen Reiches, daß M uselm anen 
in ihren G otteshäusern für den S ieg  christlicher V ö l­
ker beten.

Feuilleton.
«

Schüsse in der Nacht.
K rim inalrom an von A nnie H r u s c h k a .  ^

.Ich könnte cs nicht ändern ,"  an tw orte t Ä olanthe >n 
Masern Tone, so daß sich M a ra  darüber ganz 
letzte. , .
“Aber ich |"  rief sie außer sich. „D u  hast mt ) ver
l°n! W enn er au s  Liebe schweigt und du a ^
lbltsucht, so werde ich sprechen a u s  Gerackft g -
l[lt du -  ich werde hingehen und alles sag e n . 
“9it du deine Liebe bisher noch sv vorsieht g 
11 Welt verborgen haben, daß nicht eim . .
\  nicht d i e  D i e n e r s c h a f t  s i e  b e m e r k t e n ,  s o  w e r d  >,
' lch sie w e r d e n  u n d  w a c h s e n  s a h .  n u
«»chrit sagen, weil mein G e r e c h t , gkeltsge uh>. d ba

d,°l' -in
öalanthe fuht zusammen und starrte

»Das wftst du nicht tun . M a ra  . . - denn >4
K  Io w ahr w ir einer M utter Kin 1 • •

nicht überleben w ürde! Eher^ w urde ichi jn ch ^  
als die Leute mit F in g ern  nach nur ^  jie

>iO[), Menschen, die sich selbst so fei) ' S ta u b
blutig die heiligsten Gefühle anderer: ,n  de>

» . .« .n  Ã  ’w r  , J ,  0 Ä ? « « «
“ c sie z o r n i g  d i e  H ä n d e .  „Ich  1 a h n e n ,

b in  d i r  . . . w i e v i e l  k a n n s t  d u  j a  g  | . . .
nn d u  h a t t e s t  i m m e r  n u r  A u g e n  f ü r  ,  ^  ^  h a t
"b ich e r t r u g  es g e d u l d i g ,  d - n n  d e i n e  b .
jch mich b e z a u b e r t  u n d  ich  k a n n  e S o n n t a g s
1 b'ch h e u t e  k e n n e n  l e r n t e .  D aß  .. baß du
’b bist,  d e m  d i e  H e r z e n  m U Í)^ ? . 5r|1j  f a n q e f m i g e n ,  d i e  
* er u n d  ü b e r a l l ,  v o n  d e n  E l t e r  - v e d . e n t e  u n d  

w a r s t  u n d  ich die Z w e ,  e. d a »  |d)ien m i r  n u r
^  non dir tyrannisieren  ließ, ^  dich für
«cht. denn du bist so.jchön. und ich  h '- "

• • • jetzt ab er , . •'

„R u n  —  fahre nur fort —  jetzt aber . . ." sagte 
Polanthe, die ihre Schwester immer aufmerksamer be­
trachtete, spöttisch.

Und M ara , die jede Besinnung verloren zu haben 
schien, fuhr leidenschaftlich f o r t :

„Jetzt aber weiß ich, w as hinter deiner Märchen- 
jchönheit steckt, ein kaltes, eiskaltes H e rz ! Und ich dulde 
nicht, daß du S tu rm  deiner Selbstsucht einfach^ opferst. 
E r vor allem hat dies nicht um dich ve rd ien t!"

S ic  schwieg erschöpft und sank auf den nächsten S tuh l, 
mit bebenden H änden seine Lehne umklammernd.

Totenstille herrschte in dem Gemach, bis P à n t h e  
plötzlich dicht an  die Schwester herantrat und mitleid­
los sag te : „ Ich  will dir sagen, w arum  du die Ehre 
deiner Schwester besinnungslos einem fremden M an n  
zulieb preisgeben willst : D u  liebst diesen M ann  selber! 
Richt Gerechtigkeit treibt dich zum Sprechen an, son­
dern einfach das Bestreben, ihn mir zu entreißen!"

.P o la n th e ! ! !" M ara  schnellte auf, wie von einem 
Schuß getroffen. An allen Gliedern zitternd, starrte sie 
die Schwester leichenblaß an.

Polanthe nahm  ruhig ihre Hand und führte sie an 
den Schreibtisch, über welchem das B ild einer schönen, 
dunkelhaarigen F rau  hing, die lächelnd auf den B e­
schauer blickte.

Hier ist das B ild  unserer M utter, M ara. Denke, 
sie "selber stünde lebendig neben uns, und wage es nun 
noch zu behaupten, daß ich log !"

M ara  blickte abwesend auf das B ild. Allmählich 
w urde sie ruhiger.

Rein," murmelte sie endlich matt. „Ich leugne es 
nicht. Ich liebe ihn. W ie m an das Beste, Edelste liebt, 
das einem vergönnt w ar, im Leben zu schauen. 'Aber 
ich schwöre, daß ich dir niem als auch nur mit einem 
Gedanken seine Liebe neidete."

D ann  schwöre auch hier vor dem Bild unserer 
M utter, daß du über alles schweigen willst, w as ich 
dir heute mitteilte, daß du mit keiner Silbe und gegen 
niemand unsere Liebe verraten w ills t!"

M ara  schwieg. Ein furchtbarer Kamps spiegelte sich 
in ihren Zügen, die bis zur Unkenntlichkeit entstellt 
schienen.

„ M a ra  —  besinne dich! W enn du nicht schwörst, 
so könnte ich nie mehr an die Reinheit und Selbstto- 
igkeit deiner Liebe für ihn g la u b e n !"

D a  flüsterte M a ra  mit A nstrengung. „Ich  . . .  ich 
schwöre cs d i r ! Gott w ird mir helfen, seine Unschuld 
auch anders an den T ag  zu bringen . . ."

Tief aufatm end ließ P o lan the  ihre H and los. I m  
nächsten Augenblick w ar sie allein im Zim m er, M ara  
hatte dasselbe fluchtartig verlassen.

V I.

S i la s  tzempcl hatte sich, als die Gerichtskommission 
Krcuzstein verließ, nicht eingesundcn.

M an  wartete einige M inu ten  und fragte dann nach 
ihm, aber niem and von der Dienerschaft hatte ihn ge­
sehen und so fuhren die Herren denn schließlich allein 
fort.

Z u r selben Zeit schlenderte P o lan the  anscheinend p lan ­
los den Treibhäusern zu.

Ih r e  Zofe hatte ihr soeben noch unter dem B an n  
der Erregung, welche V alentins 'Aussage vor dem U n­
tersuchungsrichter in der Dienerschaft hervorgerufen hatte, 
den In h a l t  Dieses V erhöres mitgeteilt.

Als Po lan the vernahm, daß der Gärtnergehuje nu r 
widerstrebend und durch seinen Meister gedrängt, sich 
überhaupt zur Aussage entschlossen hatte, atmete sie 
unwillkürlich tief auf und ein erlösender Gedanke siel 
in die Unruhe, die sie seit einer halben S tu n d e  marterte.

Hastig nahm  sie ihren Schal um, schrieb ein paar 
W orte auf einen Zettel, den sie kuvertierte, und begckb 
sich a lsdann  nach den Treibhäusern.

G enau wie sie gehofft, fand sie V alentin allein dort 
arbeitend vor, w ährend sein Meister einige T aglühncr 
beim T ran sp o rt von Gewächsen beaufsichtigte, die nach 
der Schloßkapelle geschafft werden sollten.

'AIs Valentin die junge H errin erblickte, ließ er vor 
Schreck die Gartenschere fallen und w urde abwechselnd 
rot und blaß.

D enn Polanthc, von allen geliebt und bewundert, 
w ar für den arm en Burschen ein Gegenstand tiefster 
heimlicher Schwärm erei.

E inm al, a ls  er sich die H and verletzt hatte, w a r  sie 
seinetwegen um V erbandzeug gelaufen, und w enn sie 
ins D orf kam, so vergaß sie selten, seiner alten M utte r 
im V orübergehen ein Almosen zu schenken.

D aru m  betrachte V alentin  P o lan th e  wie ein höheres 
Wesen, das gleich nach den Heiligen kam.

Aber eines T ages w ar er ihr auch menschlich näher 
gekommen, denn der Z ufall hatte ihm ein G eheim nis 
enthüllt, das sonst niem and im Schloß a h n te : ihre
Liebe zu D r. S tu rm .

Z w ei S tu n d e n  vor dessen Abreise von Kreuzstcin—  
im Herbst w ar es gewesen, daß V alentin  ah n u n g slo s  
um eine Ecke der verschnittenen Hainbuchenalleen bie­
gend, die beiden zärtlich H and in H and auf einer 
Bank sitzend erblickte und Zeuge eines Kusses w urde. 
Beide w aren  zn T od erschrocken, a ls  sie V alentin  ge­
w ahr w urden. D ie schöne P o lan the  hatte erst ein zor­
niges, dann  ein recht verlegenes Gesicht gemacht. Und 
später w ar sic zu V alentin  gekommen und hatte ihn 
mit weicher S tim m e und schmachtendem Blick gebeten, 
doch ja niem and zu erzählen, w as  er gesehen habe. 
Und sic w ürde ihm diesen Dienst nie vergessen bis a n s  
Ende ihrer Tage . . .

V alentin  w äre lieber gestorben, a ls  daß er sie ver­
raten hätte. W ar ihr bloßer Anblick ihm doch mehr 
a ls die S o n n e  am H im m el!

Und nun  hatte gerade er, der sich seitdem insgeheim  
als eine A rt Beschützer dieser heimlichen Liebe fühlte, 
D r. S tu rm s  Anwesenheit gestern nacht verra ten  m üs­
sen !

Die T rän en  traten ihm in die A ugen, a ls  er jetzt 
P o lan thes bleiches Gesicht vor sich sah. E r faltete die 
Hände und stammelte unbeholfen B itten  um  Verge­
bung, Entschuldigungen, Erklärungen durcheinander.

Aber P o lan th c  unterbrach ihn h a s tig : „ Ic h  weiß 
alles, mein arm er V alentin , du konntest nicht a n d e r s ! 
Aber siehst du — nu n  steht es schlimm um D r. S tu rm , 
wenn es mir nicht gelingt, ihm rechtzeitig einen guten 
R at zukommen zu lassen. S a g e . V alentin  -  kannst du 
r e i te n ?

(F ortsetzu n g fo lg t !)
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Der Kömpak.

AuSschreitimgei, brr Belgier.

Ueber die an den Deutschen verübten Greueltaten
Ä  i w  l0, w  UOr' baÖ w ir ganze Seitendam u füllen könnten. W ir müssen uns aber Platz-
mangels halber aus einige Zitate beschränken.

Nach den M eldungen der Köln, Zeituna bat der
Ä S  ln btm 6«i L ° ,« ch ,w -n -
w 2 í  UN»

Der ctapitan C. Schulz vom Dampfer „Liptos" 6c- 
r <u ” “ 9l; Rundschau" unter anderem folgendes:
"Ji'j1 ^E^.woch (5. August) wurden alle deutschen Ge- 
schäfte, AZirtschasten und Hotels von dem M ob gestürmt, 
auch P rivatw ohnungen  wurden nicht geschont. Es 
w ar so schlimm, daß in allen deutschen Wirtschaften 
mit weiblicher Bedienung die Frauen an den H aaren 
gepackt und . . . auf die S traßen  gezerrt wurden 
E s wurde weder Weib noch Kind geschont und sogar 
am  D onnerstag mittag am Boulevard, beim Hotel 
W eber, F rauen  und Kinder heruntergeschossen."

Der Köln. Ztg. wird geschrieben : „W enn man mit 
Abscheu gelesen hat von Verstümmlung usw. unserer 
braven Leute in Südwestafrika, so wird wohl keinem der 
Gedanke gekommen sein, dag derartige Dinge in einem 
zivilisierten (Europa vorkommen könnten. Hier haben 
w ir von seiten der belgischen Bevölkerung, von M än ­
nern, Frauen und halbwüchsigen Burschen an unseren 
Truppen alles das erlebt, w as w ir sonst nu r in Ne­
ger- usw. Kämpfen erlebt haben. Die belgische Zivil- 
beoölkerung schießt aus jedem H aus, au s jedem Busch 
mit völlig blindem Haß auf alles, w as deutsch ist 
Vorgestern wurde einem Deutschen nachts im B ett' die 
Kehle durchschnitten; ein anderes H aus hatte die Rote 
Kreuz-Fahne aufgesteckt; man legt fünf M an n  hinein, 
am anderen M orgen w aren alle fünf erstochen. Gestern 
morgen findet man in einem Dorfe vor S e rv ie rs  einen 
einzelnen Soldaten  mit auf den Rücken gebundenen 
Handen und ausgestochenen Augen. Von der vorgestern 
nach Lüttich abgegangenen Autokolonne hält ein W a ­
gen in einem D o rfe ; eine junge F rau  tritt an den 
Chauffeur heran, hält ihm ganz plötzlich einen Rcvol- 
®eri ..a "  bei} und schießt ihn über den Haufen.
Natürlich ist die sofortige Erschießung die Folge, aber 
weder dies noch die B randlegung der Häuser schreckt 
das Volk., Zw ei meiner Verwundete« haben Schrott- 
schufse in je einem A u g e ; eine schwere Handverletzung 
i|t erfolgt dadurch, daß beim Vorbeimarsch der Truppe 
an einer Hecke in der Däm m erung sich plötzlich eine 
Hand aus der Hecke streckt, den M ann  anschieß, aus 
,o naher Entfernung, daß auf der H aut noch alles 
voller Pulverkörner sitzt . . .  D as rote Kreuz an Arm 
und W agen schützt uns Aerzte gur nicht."

Die „Köln. Solfsztg." schreibt unter an d erem : „Die 
ganze Nacht ging Indianergeheul durch Brüssel. Am 
nächsten M orgen w ar das deutsche Konsulat von H ülfe  
suchenden belagert, die ins Gesellenhaus gesandt wurden 
weil dort ein sicheres Asyl sei; Heerespflichtige wurden 
nach Hunderten abgefertigt, darunter eine Anzahl 
Welt- und Ordensgeistliche, u. a. drei Jesuiten rheinischer 
Herkunft. Einer von diesen wurde vom Konsul drin­
gend gebeten Belgien nicht zu verlassen, sondern als 
starke Stutze bei P a te r Leyendecker in Brüssel zu blei­
ben um den Landsleuten, die nicht mehr ins Vater- 
™nb 3U fliehen vermöchten, R at und Beistand zu leisten. 
P a te r Taepper. ein Krefelder. hat angenommen zum 
S egen von Hunderten, die im Gesellenhause endlosen 
Aengsten und Gefahren ausgesetzt waren. Die Lage 
der lu Brussel wohnenden Deutschen w ar geradezu 
entsetzlich gew orden: M ord, furchtbarer M ord drohte 
ihnen, in Form en, wie allenfalls Serben  ihn ersinnen 
und ausführen m ögen: Erschießen, erstechen, so prim i­
tiv denkt die bestialische Pöbelmasse von Brüssel nicht 
m e h r; den deutschen Schweinemetzgermeister Deckel aus 
vohenzollern. der eines der bedeutendsten Geschäfte 
seiner Art nahe an der Börse betreibt, nebenbei ein 
Hune, ist in seinem Hause von einem Haufen Bestien 
weil er {uh weigerte, eine belgische Fahne auszuhängen, 
mit S e i en und Hackmessern geköpft und zerstückelt 
worden D er deutsche Drogenhändler Spangenberg, 

diähe der G are de M idi ein großes Ge­
schäft betrieb, ist lebendig in Stücke gerissen worden."

Wie sehr sticht gegen die europäischen Schandtaten 
des belgischen Pöbels das edle menschenfreundliche Ver­
halten der belgischen Klöster und Ordensleute ab. Die 
Köln. Volksztg. schreibt d a rü b e r: „Es ist schon gesagt 
worden, daß die drei Frauenklöster in Eysden nahe 
dem Schauplatz mehrtägiger heftiger Kämpfe um den 
M aasubergang bei Li-He in umfassendster Weise sich 
zur Hülfe für die Verwundeten zur Verfügung gestellt 
haben D as gleiche hat ein Männerkloster in dem glei- 
chen O rte getan. Es freut uns nun. ein Beispiel gleich 
rühmlicher Art aus dem Kampffelde selbst, von belgi- 
chem Gebiete notieren zu können, wo diese Klöster wie 

sichere Zufluchtsstätten inmitten des mögenden Meeres 
des Hasses einer mit Gott und den Menschen zerfalle­
nen Bevölkerung ragen. S o  wird aus Aachen, 12. 
August 1914, berichtet:

Eine rühmliche Ausnahm e von dem schmachvollen 
Verhalten der belgischen Zivilbevölkerung gegen unsere 
Truppen machten die Klöster in Valdieu und Vis6 Un­
sere Verwundeten sind des Lobes voll über die dortige 
Ausnahme. Den letzten Bissen gaben die Klosterinsassen 
für unsere Leute her, so daß sie schließlich selbst nichts 
mehr zu essen hatten und um Lebensrnittel bitten 
muhten.

M an  vergegenwärtige sich, daß die Kämpfe ganz 
besonders um die genannten O rte getobt haben, um 
recht und voll würdigen zu können, w as diese Klöster 
geleistet haben. Und dann weiter um Heroe auf dem 
P la teau  zwischen Aachen und Lüttich, wo ebenfalls 
schwer gekämpft worden ist, auch mit der Bevölkerung, 
so daß die O rte Battice und Herve in Trüm m er lie­
gen. Ein Bericht eines freiwilligen Ambulanzfahrers 
aus Düsseldorf besag t:

W ir hatten die Absicht, nach S t. Remy zu fahren, 
um dort einige Verwundete zu holen, konnten aber die­
sen O rt zunächst nicht finden, weshalb ich mich in Her­
ve in Begleitung eines Soldaten in ein Krankenhaus 
begab, das nicht zerstört und wundervoll eingerichtet 
w ar. Durch eine Schwester, mit welcher ich mich aber 
n u r französisch unterhalten kannte, wurde ich dem lei­
tenden Arzte vorgestellt, der mir die Auskunft gab, daß 
sehr schlecht nach S t. Remy durchzukommen sei, da die 
W ege sehr schlecht seien und auch die Bevölkerung sehr 
bösartig sei ; auch werde dort noch geschossen. Hiernach 
blieb uns nun  nichts anderes übrig, als unsere Route 
zu ändern. I n  Begleitung des Arztes, der sogar ziem­
lich gut deutsch sprach, sowie des belgischen Verwalters, 
besuchte ich dann auch noch den Krankensaal, wo etwa 
20  deutsche V erw undete und 2 belgische friedlich zu»

sa nmenlagen. Ich frug die deutschen S o ld a ten : , M .
w.e gehts, und w,e fühlen S ie  sich?", woraus ich

nach lehr ° 1 h  s  «»■ Ums.änd nnach sehr wohl und sind mit der Verpflegung mrd'
f lu t"  D as m !nffbC"Á à  h"k>en e5 jjier im ctlo|,cr ie()r'
gen s fn e b m T  Í  ,clblt an bc'"  "ebenswürdi-8 Senehm en des Arztes, sowie der Schwester miic 
ren braven Soldaten  gegenüber." 1 ' '

daß die englischen M a-

«öegen die Franktireurs.

«m SS h i ,  Í  • * e8Icru" 8 durch eine neutrale 
Macht den Regierungen von Frankreich, Belgien und 
R ußland irg en  M itte August W arnungen zugehen

!aut*"haben': ^  ^ 9' Ztg. folgenden SBort-

A " die französische Regierung.
Die M eldungen der deutschen Truppen lassen er­

kennen, daß dem Völkerrecht zuwider in Frankreich ein 
Volkskrieg organisiert wird. I n  zahlreichen Fällen schossen 
Einwohner des Landes unter dem Schutze bürgerlicher 
Kleidung heimtückisch auf Deutsche.

Deutschland erhebt Einspruch gegen eine derartige 
Kriegführung, die dem Völkerrecht widerspricht. Die 
deutschen Truppen haben Anweisung erhalten, Jede 
feindselige H altung der Einwohner des Landes mit 
den schärfsten M aßregeln zu unterdrücken. Jede r Nicht­
soldat. der die Waffen rührt, jeder, der die deutschen 

Verbindungen stört. Telegraphendrähte 
durchschneidet. Sprengungen vornimmt, kurz, in irgend: 
emer Weise unberechtigt an der Kriegshandlung teil 
nimmt wird sofort standrechtlich erschossen. W enn die 
Kriegführung hierdurch einen besonders schroffen C ha­
rakter annimmt, trifft Deutschland dafür nicht die V er­
antw ortung.

Frankreich allein ist verantwortlich für die S tröm e 
S lu t, die sie kosten wird.

An die belgische Regierung.
Die belgische Regierung hat Deutschlands aufrichtig 

gemeintes Anerbieten, ihrem Lande die Schrecken des 
Krieges zu ersparen, zurückgewiesen und setzte dem deut­
schen, durch die M aßnahm en der Gegner Deutschlands 
gebotenen Einmarsch bewaffneten W iderstand entgegen • 
sic wollte den Krieg. Trotz der Note vom 8. August' 
m der die belgische Regierung mitteilt, daß sie gemäß 
dem Kriegrgebrauch den Krieg nur mit uniformierten 
Mannschaften führen werde, nahmen in dem Kampfe 
bei Lüttich zahlreiche Leute unter dem Schutz der bür­
gerlichen Kleidung an den Kämpfen teil. S ie  schossen 
nicht nur auf die deutschen Truppen, sie erschlugen 
auch in grausamer Weise Verwundete und schossen 
Aerzte nieder, die ihren B eruf erfüllten. Gleichzeitig 
verwüstete in Antwerpen der Pöbel deutsches Eigentum 
barbarisch. F rauen  und Kinder wurden in bestialischer 
Weise niedergemetzelt. Deutschland fordert vor der gan­
zen gesittete« W elt Rechenschaft für das B lu t der Un­
schuldigen. für die jeder Zivilisation hohnsprechende 
Art der Kriegsführung B elgiens.

W enn der Krieg von nun an einen grausamen Cha­
rakter annimmt, trägt Belgien die Schuld.

Um die deutschen Truppen vor der entfesselten Volks­
leidenschaft zu schützen, wird von nun an jeder Nicht- 
uniformierte, der nicht durch deutlich erkennbare A n­
zeichen als zur Teilnahme am Kampfe berechtigt be­
zeichnet ist, als außerhalb des Völkerrechts stehend be­
handelt werden, wenn er sich am Kampfe beteilig, die 
deutsche rückwärtige V erbindung stört, Telegraphen­
drähte durchschneidet, Sprengungen vornimmt, kurz in 
irgend einer Weise unberechtigt an Kriegshandlungen 
teilnimmt. E r wird als Franktireur behandelt und so­
fort standrechtlich erschossen.

An die russische Regierung.
Die M eldungen aus unseren östlichen Grenzgebiete« 

berichten übereinstimmend, daß die russischen T ruppen 
wo sie preußisches Gebiet betreten haben, gegen Ort» 
ichaften und wehrlose Einwohner sengend und plün­
dernd vorgegangen sind. Besonders schwere Ausschrei­
tungen sind aus den Gegenden von Schirwinte, Lyck 
und S o ld au  gemeldet worden. Deutschland erhebt vor 
der Oeffenlichkeit Einspruch gegen eine solche, dem 
Völkerrecht zuwiderlaufende Art der Kriegsfü'hrung. 
W enn Durch sie Die Kampfesweise einen besonders 
schroffen Charakter annehmen sollte, so trifft Rußland 
dafür allein die Verantw ortung

3nianö.
. e

C u r i t y b a .  Wie vor einigen Tagen in P irag  uara. 
so haben auch bereits in einigen anderen O rten I n d i ­
viduen sich für Fanatiker ausgegeben, um bei der ent­
stehenden V erw irrung im Trüben fischen zu können 
Die Polizei will gegen derartige Ruhestörer ganz ener­
gisch vorgehen.

— D as M oratorium  ist auf weitere 90 Tage ver­
längert worden.

— Am D onnerstag verurteilte das Schwurgericht 
den M anoel Gomes zu 2 Jah ren  Gefängnis. Er hatte 
in Täinandarö  den Zojé Peters schwer verwundet.

— I n  einem Hause der R ua Alferes sollte ein ge­
wisser Pedro  Lins wegen Ruhestörung verhaftet wer­
den. Er widersetzte sich jedoch und griff die Beamten 
mit dem Messer an. Diese machten von dem Revolver 
Gebrauch, und der Widerspenstige erhielt einen Schuß 
in den Unterleib. Obwohl schwer verwundet, floh er 
wurde aber später gefunden und ins H ospital'geschafft' 
wo er später starb. ■ ’

W - h l tä t ig k o t ts k o u z e r t .  Am 3. Oktober veranstal­
tet der Musikoerein „Unter uns" ein großes Wohltä-l 
tigkeitskonzert zu Gunsten des deutschen und österreichi­
schen Roten Kreuzes, bei dem die bewährtesten Kräfte 
unserer deutschsprechenden Kolonie mitwiUen werden. 
M an  beachte die Voranzeige in heutiger Nummer.

K a p e r -  o d e r  D e c rc m b e rs c h if fe ? Die in den 
letzten Tagen von ihrer Deutschlandreise hier wieder 
eingetroffenen Leser und Freunde unseres B lattes b c  
richten ein Faktum, das ein recht merkwürdiges Licht 
auf die im atlantischen Ozean kreuzenden englischen 
Kriegsschiffe wirft. Die Reisenden befanden sich an 
S o rb  eines holländischen Dampfers auf der Höhe von 
Teneriffa. D a gewahrten sie am Horizonte ein Rauch- 
wölkchen. Und schon erhielt ihr Dampfer die radio­
graphische Aufforderung eines englischen Kriegsschiffes, 
zu stoppen. Bald näherte sich ihnen auch das Kriegs­
schiff, das natürlich k e i n e n  N a m e n  trug, die Ka­
nonen dräuend auf den Kauffahrer gerichtet. Ein Boot 
glitt ins Wasser, das rasch bemannt war, und n u n ' 
zum Handelsdampfer eilte, wo eine zweistündige hoch­
notpeinliche Untersuchung stattfand, w orauf Der D am pfer1 
seinen Weg nach Brasilien fortsetzen konnte. Ueberein-

stimmend wird nun berichtet daß ^ . ^ T a i b o T c u .  
trafen einen traurigen, verwahrlosten kamen
Barfuß, mit schmierigen verschlissenen Kl
t t à  Z. s U r t f S  Xstst f tn i l v i  u h i í A P Í l  D n m p f C í S .  M 9  ö

!, mu ' lujimuiiytru ---
sie an Bord des holländischen Dampfers. -  - 
dl- $ ,«8« Ha, man t o t ?

Z u r  F n im tifc rb e io c f li i i if l .  (Fortsetzung 
- - U nião da Victoria) I n  dergenberichtes aus u n i» o  uu d iu « » '/  

von Sonn tag  auf M ontag (6. u. 7-) ging es w i 
Lauffeuer durch Porto , die Fanatiker sind im Anzuge 

- — - - -- -- — m -- '~  auf

Nacht

nach P o rto  da União. Ganz P o rto  w ar auf den 
B e in en ; niemand hat das Bett aufgesucht. I n  aller 
Eile wurde gepackt, und das Notwendigste sollte auf 
der Flucht mitgenommen werden. Herr Tenius orga­
nisierte in aller Eile eine Nationalgarde, die überall 
Wachen ausstellte. Die B ürger mußten sich halt selbst 
schützen. Nun keine W affen ! Herr Tenius borgte ausylun imie ^vui|vu : .y m   -
[einem Geschäft alle entbehrlichen Waffen und genügend 
M unition an jeden, Der sich zum Wachtdienst meldete. 
— ■■ - • — » — - - — «•— »:«— ™ xiAtn«- Rächt
j u m m i i u u  u u  j u u u u ,  y c i  jiv*; g»»"»
Gott sei Dank ließ sich kein Fanatiker in dieser 
sehen, dennoch w ar die Panik groß.

Herr Direktor Robert Helling, der gerade hier weilte 
und heute noch hier als umsichtiger Beam ter seines 
Amtes waltet, ließ um 6 Uhr früh am M ontag den 
7. ds., den ersten Ertrazng mit fliehenden Frauen  und 
Kindern (M änner mußten zurückbleiben) nach P o n la  
Grossa abgehen. Ganz P o rto  w ar kopslos. S o  etwas 
muß man sehen! Schlimmer kanns bei einem P rä r ie ­
brande nicht zugehen. S o  wurden fast jede S tunde 
neue Ertraziige mit Flüchtlingen abgelassen, der letzte 
Zug an diesem Tage um 2 Uhr nachmittags. D aß 
die Geschäftshäuser geschlossen wurden, ist selbstverständ­
lich. Die Türken vernagelten ihre Geschäfte schon am 
Sam stag  nachmittag und flohen mit W eibern und 
Kindern auf die andere Seite des Flusses. Die meisten 
Chefs sind auf und davon. P o rto  ist wie ausgestor­
ben. Es sind keine 6 Frauen in der S tad t. I n  kei­
nem Hotel gibt s etwas zu essen, in keinem Geschäfts­
haus Lebensrnittel, weil alle verschlossen waren.

Am M ontag hieß es im Laufe des Vorm ittags, die 
Fanatiker haben Timbo und S ta . Leocodia besetzt. S o ­
fort wurde ein Pikett Soldaten auf die Beine gebracht. 
I n  der Nacht vom 7. zum 8. kam es in Timbo und 
S ta . Leocodia zum Gefecht, in dem 7 Soldaten  zum 
Teil s c h w e r  verwundet wurden, die man D ienstag 
und Mittwoch den 8. u. 9. ins M ilitärhospital nach 
P o rto  brachte. Außerdem wurden zwei Fanatiker als 
Gefangene eingebracht. Der eine davon, ein hartgesot­
tener S ünder, wollte nichts verraten. D er andere ist 
ein ausgekniffener S o lda t von C anoinhas, der vorgab, 
er wollte sich hier wieder stellen. S chw indel!

Dieser Soldaten-Fanatiker sagte aus, daß es fest be­
schlossene Sache war, P o rto  da U nião zu umzingeln. 
M an wollte in der Nacht vom 5. zum 6. September 
über P orto  hereinbrechen und zwar von Legro, Timbo, 
S ta . Leocadia und M archal M allet zu gleicher Zeit. 
Die Schienen und Telegraphendrähte sollten aufgerissen 
und durchschnitten werden, damit kein Bew ohner mit 
Der B ahn  entfliehen könnte, weder nach dem S üden  
noch nach P o n ta  Erossa. Wie fein eingefädelt! Dem 
Capitão M attos Costa ist es nur zu danken, daß es
anders gekommen ist. Der hat den Hriegsplan der
Fanatiker durchkreuzt, indem er noch am S am stag  den 
5. ds. mit seinen 70 M ann  ihnen entgegen fuhr, sonsi 
hatten die Fanatiker P o rto  im Schlaf überfallen alles 
abgemurkst und die Häuser in Asche gelegt. D as  war 
abgemachte Sache.

Ueber das Schicksal des H auptm anns M attos Costa 
und seiner Leute w ar noch nichts bekannt. D a  kam 
am D onnerstag den 10. früh  der alte Schweizer Herr 
Friedrich Sreibühler aus S . J o ã o  hergeritten Er 
wohnt abseits, und die Fanatiker hatten ihn wohl ver­
gessen. E r brachte die Kunde, daß die Fanatiker sich
zurückgezogen haben. Herr Helling stellte zwei Züge 
zur Verfügung. Es sollten 100 M ann  «ach S  J o ã o  
um das „Schlachtereifeld" abzusuchen und Tote und 
eventuelle Verwundete nach hier zu bringen. Der Zug 
N r. 1 sollte punkt 12 Uhr abgehen. Nach verschiede 
nen Schwierigkeiten und Mißhelligkeiten fuhr er end»

, ^ ^ e n d e n  Tage um »/„ 2 von hier nach S .  J o ã o  
mi 100 Soldaten, dem Maschinen inspektor Herrn Georg
Ah h* Ui/ o t!nil rem Apotheker Herrn Carl Weyer 
Abends / ,  9 brachte man 10 tote Soldaten, aufge­
f u n d e n beim Stationsgebäude von S . J o ã o ,  das in 
einen Aschenhaufen verwandelt worden war.
^ -  unternahm noch einen Streifzug, wagte sich aber 
nicht wett weg da man annahm , es könnten doch noch 
J ag u n ç o s  versteck, hinter den (Sebüfchcn liegen zudem 
wurde es auch dunkel. Den toten Soldaten hatten dft
benmm,°l\ ? al rf)en "'"gekehrt, wohl in dem G lau 
ben Geld zu finden ; die Patronentaschen, soweit k e 
noch M unition enthielten, und die Gewehre h à n  d . 
Banditen ebenfalls geraubt. W o die anderen 47 S o , 
Daten geblieben, wußte man bis dato hier nicht

Ich habe nun die 10 toten Soldaten gesehen- h?i- 
nahe acht Tage hatten die Leichen über der Erde ae 
legen. I , t  es glaublich? Die Fanatiker hatten ihu> 
Toten mitgenommen. Denn man fand keine irilrb™ 
Gräber. Wie sahen die Leichen a u s ?  Alle 10 M am , 
waren übereinander gepackt- ein M ul. 5

Zu gestehen, daß mir die T ränen Du Í T  ^  mcf)1 
len bei diesem gräßlichen Bilde. U n v e rg c h l^  à d
mir ihr Anblick bleiben. Ich habe schon üictc
fleischte Leichen in den 25 Jah ren  m c in S m  ^  3er
gesehen aber so etwas Unmenschliches dochlwck 
Schmach über die M örder und M  ^  mcht.
de über die ruchlose M örderb ru t' Schan­de über die ruchlose ÜJlörberbn T ' x -0CÍ,stn'
Die Höllenbrut für ein (Ende n è b n j  gn“ 9 b'° ^ u t ,  
Sterben kommen, möchte ich nicht Dabei —  3“ m
kann ein M ensch'nur s 7 v e r ro h e t und l • " ' &  ^  
cm Leichen, an einen, geschlagenen Feinde'"* S o ®  

(Fortsetzung fo lg t,)

„Zw ölf Tage liegen dazwischen, hg
rung mich hinderte, fertig 'zu  schreibe?, C'ne klein.
ttíiíín nntt (írcislHÍÍlVtl hnhttv, k:_ Uhh _ 'kFülle von Ereignissen haben sie Ung-

„ . zittert bL S  b ,:>  V
)irD ja täglich d 
en gemeinen Ve 
i den das ander 

big, einstimmte. N un fällt die neidvols? ,e'"et

Volke, gebracht! Noch immer 3i(,erl k'. N  $  etz P (1

»-ihn, aber b in  gememen 3 » |,,$  i n
begann und in den das andere (5eii„x , e"> 
big, einstimmte. N un fällt die neidnm, '
rige M eute über uns Her, der das f r i ^ l  M  
starke Deutschland immer ein Dom • ’
Unser Herrliches Deutschland in sch m u b in '^ ^ e  K 
tausendmal nein ! S ie  sollen fichlcn ^ 5ní|t! S .  
Deutschland das Schwert in die ®as es’ S  
V erteidigung des geliebten Vaterland-- 3Q)i%n

Ach. daß I h r  Deutschen drüben m iu,- 
Das W undervolle mit erleben k ö n n t e t  ^
T re u e ! Wie e i n  Volk steht das flan, 
zu seinem Kaiser, aller Parteihader 
grenzenlos ist Em pörung und Tatendm« ",
pfNl» ^ f lu tm e l l e  Í I IIh p u iir íiín > iX  "6 .eine Flutwelle Alldeutschland burchbram? cs 
Grenzen in die O hren der Feinde drin«. Uni %  
ihr CDlordbubcn die ihr nnrf.

ft

Und" 
au5^

ihr M ordbuben. die ihr nach serbische 9 ^Ict j  
Zivilisation in 's  Gesicht schlagt! Denn W, rbiIil itä 
Belgien und Frankreich viele Deutsche tintl \<u 
getötet worden, auch Frauen  und K i n b ? ° ^  
schützt über die Grenze gebracht zu roerb, ’ QnUait ^ 
unserer Erstürm ung von Lüttich ichoh ,,n>- 
H interhalt auf unsere Aerzte und 9)1, ”an 
R ußland hat die F rauen  und Kinder ab n e^"  
die deutschen M änner behalten und aller m6en' 
lichkeit nach S ib irien  transportiert. — n«», Z u ­
nehmen Deutschen krummen keinem ein czn toit % 
Gastfreundschaft haben w ir den Ausländer ^  
um an unseren Q uellen zu lernen „nh f 
sie uns durch V errat. Aber das ' wird "*"* 
Dem Krieg, w ir werden lernen daraus °nbet5 "c 

Und in Oesterreich-Ungarn ist die q|eiil. _ 
und gleiche Begeisterung unter Volk und r  ,v "'S1 

W äre ich nicht schon immer siolz 
Deutsche zu sein, so würde ich C5 jmt , g |en' « 
brückend die Gemeinheit unserer Hasser und q> -nitil6' 
mich ist, so erhebend ist Deutschlands 
T ob-sm ut unserer Soldaten . Ich kann nicht S '  ^ 
dankbar und zuversichtlich zu sein ! Unsere h 
mee verdient es. Ich  habe auf dem V à ° -  h  
durchfahrenden Einberufenen Erfrischunaen mi. 
Kaffee, B rot, Z igarren , und nur Mut und 
rung gesehen und grimme W ut über die x ? 1  
rer. D as  tut wohl — und wie wird es u à c  
ser wohl tun, dem so schwer Getroffenen ' T* 
nicht sein Volk wie e i n  M ann  zu ihm 9= , 5  «  
mußte er ,a  irre werden an allem Guten und 
R un  gehts ihm wie Friedrich dem Großen von 
Seiten angefallen wie jener, so wird auch 'er mit w 
Gesindel fertig werden. ^  mrt ^

" W i r  h a b e n  g u te  Schisse, m ir haben  ein tapferes fc«, 

D a m m  verschlägt cs w en ig , dre i F ron ten  oder mehr!‘

Und tapfer sind sie, unsere Soldaten, bis ,ur 
desverachtung. Kaum  10 Mobilmachungstage undf 
eine Reihe Heldentaten von Heer und Marine 
Gott, so weiter.

Und wie hat die Mobilmachung geklappt wie u 
Schnürchen geht alles. W undervoll, aber sel'bstveiM, 
Iich bei uns. W ir sind — wir waren längst bereä, 
Denn w ir kannten unsere freundlichen Neider. Und wie 
lieht’5 in R ußland und Frankreich a u s ! 3ämmetl| 
geradezu jäm m erlich!

W ir w aren schon vor der Mobilmachung mit n# 
sehen und französischen Spionen überschwemmt 3i 
N aum burg wurden schon am 2. Aug. zwei Spim 
standrechtlich erschossen, sie wollten das Artillàpit 
in Die Luft sprengen.

Aber I h r  werdet ja  alles durch die Zeitungen tr 
fahren. O der bekommt I h r  schon keine Nachrichten mhi
von u n s ? O der tischt m an auch Euch die frechen Li­
gen auf, mit dem das Gesindel vor dem eigenen M 
bestehen w il l? Könnte ich Euch doch unsere Zeitung« 
senden, damit I h r  Die W ahrheit hörtet und froh I® 
könntet! . . .

IcDer möchte jetzt helfen, ob alt ober jung. í* 
Freiw illigen-M eldungen sind so zahlreich (1 300E t  
Daß man jetzt nicht alle brauchen kann. Fast alle Sm- 
Dentcn sind zu den Fahnen geeilt, 17--jährig erst, *  
sie davon. I h r  glaubt nicht, wie b e g l ü c k e n d  undzugm
schmerzlich es w ar. als w ir am 1. und 2. M  '
machungstage abends auf dem Markt waren und 
kamen, um ihren Professoren Lebewohl zu sagen- 
einer wird schon sein Leben gelassen haben, mit Wj" 
w ir vor kurzen Wochen fröhlich ihre StudcnlcM 
feierten.

Und das um der serbischen Mordbuben willen, ^ 
ben Anstoß zum Weltkrieg gaben und hinter die!>« 
bie In fam ie  stellte. 'Aber w ir haben erkannt, bessert̂  
als später, jetzt w ar alles günstig für unsere wum'. 
volle Einigkeit. Deutschland, Deutschlannd über alle--

Der europäische Krieg.

Die Telegramme der letzten Woche, soweit sie ^  
""•*1 Gtuichba kommen, gehen in ihrer Ü̂ cr^ „  uniivminen, gegen m lyrei u1'"  
lcehrzslhl schonungslos mit den deutschen a-rupp 
und gönnen ihnen keinen einzigen Sieg '«ehr-

und Rio eingetroffenen Í«1 . ri,
' noch 1° ’-vr

,   11 u;i
in S ã o  P au lo
e t w a s  g l i m p f l i c h e r .  M a g ' , n a n " a b e r  ' a l l e  
f a l t i g  m i t  e i n a n d e r  v e r g l e i c h e n ,  e in  klares » i w

it*

zur

W ie  deutsche F rau en  denken
Von befreundeter Seite w urde •
r Verfügung gestellt. Der in tre f f r* '"  drioatdrieflimm,,,,« , '  . 11 l n  t r e f f t , eher 9n«;r.. v.Stimmung" schildert, "ivic^fic Teil Weise die

angcincin in -ueui|ci)iand herrscht Die m . •’xue0cs 
G attm  emes b e u l lc h ^ l iniücr£  f« fa ffe rin , die 
beim Rote» Kreuz beschäfliat h«. •'T ofefi° r3 und jetzt 
in Curityba w o H ^ Ä  b\ ^  ® f f  i? g

bie Lage kann man mit dem besten Wille« 
ihnen gewinnen. Ehe w ir uns näher auf die 
entlassen, wollen w ir vorausschicken, daß oor ' 9 
emcin iUiotial die Telegramme ebenfalls ke«
-oaar an den deutschen Truppen l i e ß e n .  Die z 
nie v e r s t i e g e n  sich dam als s o g a r  zu der Bei ^cil 
m Deutschland herrsche allgemeine Oíicdergeích -- rllp, 
wegen der beständigen M i ß e r f o l g e  d e r  deutln)' >{( 
Pen ; die B lätter suchten das Volk zu t"" e" j,ii# 
VI)tasc: Noch ist nicht alles verloren. So teleß - jcgi 
man zu einer Zeit, als man in D e u t s c h l a n d  d>e 
oer deutschen Truppen feierte. hic fibe«

. Dem J o rn a l  Do Brasil in Rio komme» 8 ja|b• u u  in  :n iu  .............
trtebeucn Siegesm eldungen der B .ib u iü â n  ^  
verdächtig vor. und es schreibt im .Vt«ull(i u„b ^ 

b-nchlin di-,1 * 1 .5,  v e r i c y t e n  Diese n e i e m »   (6£fln«
bestätigt sie eine andere Note der eitgliici)c" ^net 

daß der Rückzug des Feindes mit DI1
illj 0 t Hck) geht, daß diesen R>U,»g

»ab M arne allgemein ist. daß die franzosilch J<rr ~   «“ gemein ,,i. ong oic t
” l Id,c. bie Deutschen verfolgen, - 1,sfr’ meiaie die Deutschen ocrioigcu,

schwachen W iderstand finden," wie die ofi'3lt



„ortlitf) wg>. das, f.'vncr die D eutschen i„  x 
k f c 1 ', , , ,  G egenden K r ie g s m a te r ia l  u n d  z a b l r à "  
£  < tn iurüdlalTcn u n d  das; so g ar die B e lg ie r  L  
\  /  L der O ffen ,ive der V e rb ü n d c le n  d e r , ,«  s  
í S ^ h n l in ie n  in die L uft sp rengen  sow ie die S tä d te  
>  Gent u n d  9U'i-|d)ot z u rü ck e ro b e rn ; kur, Z  
S  ^  übermittelt d,e « le g e  der V e rb ü n d e te n  m it solche! 

Í  »«6 ^u sfüh ri'chke 't datz der vorsichtige u n d  klug 
Schier fich 'r a g t .  ob d a s . w a s  m a n  berichtet, über-

mP1.

%

%■ N

«Kr yl,

W ahrhe it entspricht, ob nicht e iw a  »mr 
Seite ein h oher ,trategischcr P l a n  v o rliea t 

^  Ä  anders die angeblich  überstü rz te  F luch t der 
à  d>e schneller a fs  der V orm arsch  v o r  sjch 

(oll sich nicht erk lären  kann. Ud)
L  da 'w ir wissen, datz d a s  M a te r ia l ,  a u f  welches 

Deutschen rechneten, noch nicht angekom m en w a r  
, WS He ZU leder S tu n d e  die g ro ß en  K üstenge- 

, erwarteten, das; sie die Lucken fü llen  'm u h te n  
J ' f j l e  die letzten S ch lach ten  gerissen h a tten , n n d  das,' 
Í  A  durch die zahlreichen K a a .p fe s ta g e  e rm üdetes  

durch neue S tre itk ra ftc  auffrischen u n d  verstärken 
s? ' m  ■ wer sagt u n s  h ier, die w ir  nichts vo n  den 
%  Mischen P lä n e n  der D eutschen w issen, das; nicht 

f l n  ist, die F ran zo sen  a u s  ih re n  hauptsächlichsten 
,Hungen herauszulocken. a u f  die ein  A n g riff  frucht- 
.eu)cscn w äre. -V en n  der P l a n  des G en era lissim u s 

Q  so überaus  geschickt w a r ,  w ie . a lle  b ehaup ten  
?  ü  er so b e w u n d e ru n g s w ü rd ig  kaltes B lu t  b ew ah rt 
.F U t i i e  es sonst der lateinischen R asse nicht eigen ist. 

y 'n er ein P f le g m a  a n  den  T a g  legte, w ie cs sonst 
61 ínglánber besitzen, w e n n  er die A n g riffs lu s t seines 

rfä so zu Zügeln Wichte, das; es den  F e in d  mit 
Am Fuß bei den F o r ts  v o n  P a r i s  e rw arte te , w a ru m  
%  ba nicht ebensogut der deutschen Taktik möglich, 

größerer Tapferkeit v o n  neu em  vorzurücken. M ir  
„ diese F rag en  offen, u m  zukünftigen  U eberraschun- 
vorzubcugen." S o w e i t  d a s  J o r n a l  do B ras il , 

flach einem T e leg ram m e  a u s  L o n d o n  vom  15 . ds. 
gierte der englische S ch riftste lle r A lfred  S te a d  einen 

M l, dessen I n h a l t  sich m it den  v o re rw ä h n te n  Ge- 
ê  des J o r n a l  do B ra z i l  deckt. S te a d  schreibt, m an  

den Rückzug der D eutschen m it M iß tra u e n  au s . 
in, denn cs könne sich u m  ein  S c h e in m a n ö o e r  

Pdeln. das den Zweck verfo lge, die F ran zo sen  a u s  
u gegenwärtigen S te l lu n g e n , die sehr fest seien, her-

isjuloden.
Wenfalls u n te r dem  15- w ird  a u s  A n tw e rp e n  ge- 

sldet, daß fo rtw äh ren d  V ers tä rk u n g en  nach F rankreich 
^chen. M an  g laube, sie so llten  den  rechten deutschen 
jjgel unter dem K o m m a n d o  des G e n e ra ls  Kluck ver­
giftn.
äm selben T a g e  komm t ein  T e le g ra m m  a u s  L o n d o n , 

reiches sagt, der C en tra l N e w s  habe ü b e r D ieppc die 
Spricht erhalten, G e n e ra l Kluck hab e  sich m it 14  0 0 0  
;iu, wie andere sag ten , m it 2 5  0 0 0  sow ie m it e iner

Km

«i flr 
i-istn

Der 5tow
K an o n en  u nd  anderem  K riegsm a te ria l 

nof,,«Cn" ^ lc ĉ M e ld u n g  ist w oh l nicht w eiter ernst zu 
«-hl cCTIi der W unsch V a te r des G edankens ist.

am  ' 5 .  sagt ein  L o ndone r T e leg ram m , der 
. ? c » lu g e t u n te r dem K o m m ando  des G en e ra ls  f tlu d  
 ̂ 'ich m it grotzen V erlusten  zurück, der linke F lü g e l 
eooch u n d  d a s  Z e n tru m  hielten sich in  ih ren  S te l-  
u n g en . U nd  da  w ill n u n  der C en tra l N ew s au f zeitrau- 
enden  U m w egen  über D ieppe erfah ren  haben , daß

uck m it seinem H eere schon v o rher gefangen  genom ­
m en w o rd en  s e i !

D er französische G esand te in  R io  erhielt, w ie ein 
T e leg ram m  vom  15. sagt, folgende offizielle M itte ilu n g : 
„ D ie  O ffensiobew egung  der französischen T ru p p e n  geht 
au f der ganzen  L in ie vor sich. A m  13. eroberten  die 
französischen T ru p p e n  S a in t  D i6 , heute N eim s, T r ia n -  
court u n d  T ro you -su r-M euse . Französisch L o th rin g en  
w u rd e  v o llständ ig  vo n  den Deutschen g e rä u m t."  Nach 
e iner englischen offiziellen M e ld u n g  haben  die D eu t­
schen auch A m iens  verlassen, u nd  die E n g lä n d e r  sind 
in  fcte S ta d t  eingezogen. —  D en  M itte ilu n g en  einer 
französischen Z e itu n g  zufolge ist G en era l v. der Goltz 
a ls  P a r la m e n tä r  nach A n tw erp en  gegangen  u n d  hat 
dem  belgischen K önige den F ried e n  angebo ten . D er 
K ön ig  habe  g ean tw o rte t, n u r  E n g la n d  un d  Frankreich, 
welche die U nabhäng igkeit B e lg ie n s  verteid ig t hätten , 
stehe es zu, über den F ried e n  zu verh an d e ln . D a s  
T e leg ram m  füg t h in z u : A ndere S y m p to m e  zeigen, dag 
D eutschland im  T od eslam p fe  liegt. —  U n s  w u n d e rt 
n u r , datz m a n  nicht w ie vor vier W ochen die B e rlin e r  
Z e itu n g e n , nach T ro s t suchend, schreiben lä g t :  Noch ist 
nicht a lles  verlo ren .

'Nach a llen  diesen M e ld u n g e n  mutzte doch eigentlich 
die L age der Deutschen in  F rankreich ganz verzw eifelt 
sein. D em  w iderspricht n u n  abe r ein T e leg ram m  a u s  
L o n d o n  vom  16 . S ep te m b er. E r  läg t den K aiser in 
E ile nach B e r l in  u nd  nach G alizien  reisen, w eil dort 
die L age verzw eifelt s e i ; dem nach ist's also in  F ra n k ­
reich nicht so schlimm. D a s  T e leg ram m  lau te t w ö rtlic h : 
D e r  K aiser, welcher b is  vorgestern  in  Metz w a r , zog 
sich plötzlich nach B e r l in  zurück, von  w o er, w ie v e r­
lau tet, nach der russischen G renze w eiterreist. D ie  A b ­
reise des K aisers  w u rd e  durch ein d rah tloses T e le­
g ram m  v e ran laß t, welches m itteilte, datz die L age der 
deutschen T ru p p e n  daselbst verzw eifelt sei.

U m  diese V erzw eife lung  e tw a s  m undgerechter zu 
m achen, beeilt sich C en tra l N ew s in  L o n d o n , m it g roßen  
Z a h le n  zu spielen, w ie w ir es ja  g e w o h n t sind, w enn  
es sich um  R u ß la n d  h a n d e lt: I n  17  K am pfestagen  
h aben  die R ussen 1 8 0  0 0 0  Deutsche un d  Oesterreicher 
gefangen  genom m en, 4 5 0  Feldgeschütze u n d  1 0 0 0  
F estungskanonen , 4 0 0 0  T ra n s p o r tw a g e n  u n d  7 A ero- 
p lan e  erbeutet. B e i M Ia v a  fand  eine Schlacht statt, in 
der die Deutschen 5 0  0 0 0  M a n n  a n  T o ten  un d  V e r­
w u nde ten  v erlo ren  haben . —  D a s  ist ja  a lle s  m ög­

liche. N u r  schade, datz die L o n d o n e r zu dieser Z e it nicht 
Gutztcn, datz die Russen ihre M ib -rso lg e  selbst einge 
stehen, d a n n  w ü rd e n  sie m it den g ew altig en  Z a h le n  
w ohl e tw a s  vorsichtiger gew esen sein. T e leg ram m e a u s  
P e te rsb u rg  vom  1 5 . ds. berichten n ä m lic h : D ie  D e u t­
schen w arfen  die Russen in  der N ähe vo n  A llenstem  
ü ber die G renze zurück. S ta rk e  deutsche T ruppenm assen , 
welche die V e rte id ig u n g s lin ie  von  O stp reußen  v ers tä r­
ken. rücken au f R ussisch-Polen  vor. D a s  russische H eer 
hat seinen P la n ,  zuerst O esterreich n iederzuw erfen . K ra ­
kau e inzunehm en u n d  d a n n  den K am pf m it D eutsch­
la n d  aufzunehm en , aufgegeben.

D ie „ T im e s"  schreiben zudem  noch, das; die D e u t­
schen den M arsch der R ussen  östlich von  Tscheistochoff 
(den  N am e n  h aben  die T e leg ram m e anscheinend v er­
stüm m elt) au fgeha lten  haben.

A u s  B e r l in  w ird  berichtet, die Deutschen brachten 
dem russischen rechten F lü g e l in  der N äh e  des N jem en 
eine große N iederlage  bei un d  n ah m en  viele Russen 
gefangen. U nd a u s  A m sterdam  kommt die M e ld u n g , 
datz die Russen vo n  den Deutschen bei Lyck geschlagen 
w orden  sind.

Nach a llen  diesem zu schließen. sind w eder die D e u t­
schen noch die O estcrm icher v e rz w e ife lt; den Russen 
freilich m a g s  recht verzw eifelt zu M u te  sein.

E in  am  14 . ds. in  N ew  York e ingetro ffenes T e le ­
g ram m  von  B e r l in  besagt, datz die deutschen T ru p p e n  
un te r dem K o m m a n d o  des K ro n p rin zen  eine befestigte 
S te l lu n g  südöstlich vo n  V e rd u n  e in n ah m en  u n d  die 
äutzeren F o r ts  im S ü d e n  von  B e rd u n  m it B e la g e ­
rungsgeschützen b o m b ard ie ren . D ie S chlachtlin ie  zwischen 
P a r i s  u n d  der M a rn e  erstrecke sich über eine L ä n g e  
von 1 2 5  K ilom eter u n d  zw ar von  N an te u il- le -H a u d o u - 
in . w o-sich die E n g lä n d e r  befinden, b is  nach NUry-le- 
F ra n y o is .  D a s  H eer des K ro n p rin zen  sei gedeckt durch 
die W ä ld e r  von  A rg o n n e . D ie  H eere des K ro n p rin zen  
von  B a y e rn  u n d  des G e n e ra ls  von  H eerin g en  seien 
in  der G egend  der oberen  M osel in  K äm pfe  verwickelt. 
G en e ra l H endenberg  habe die R ussen  geschlagen. 10  0 0 0  
gefangen  genom m en u n d  viele B elagerungsgeschütze u n d  
eine 'Anzahl A ero p lan e  erobert.

D e r  kleine deutsche K reuzer „ S e l a "  ist durch ein 
T o rp ed o  eines feindlichen U nterseebootes znm  S in k en  
gebracht w orden . D ie  M eh rzah l der B esatzung  konnte 
sich retten.

I n  einem  T e leg ram m  vom  1 5 . ds. ü b er N ero P o r t  
berichtet der deutsche G enera lstab . datz der rechte* d eu t­
sche F lü g e l in  g roße  S chlachten  verwickelt sei. deren  
R esu lta t noch nicht feststehe. D ie F ran zo sen , welche v er­
suchten, die deutsche L in ie  zu durchbrechen, seien z u ­
rückgeschlagen w o rd en . A n  an d e re n  O rte n , w o  sich 
ebenfa lls  K äm pfe abspie len , sei der A u sg a n g  noch nicht 
entschieden.

E in  a n d e re s  B e r l in e r  T e leg ram m  vom  15 . sagt, datz 
die D eutschen V ers tärkungen  erha lten . D ie  Nachricht,

dah  sic w ieder zum  A n g riff ü b e rg eh e n , w ird  in n e rh a lb  
zwei oder drei T a g e n  e rw a rte t.

E inem  T e leg ram m  a u s  R o tte rd a m  zufolge s 
deutsche G en era lstab  seit dem  1 4 . nach e inem  " e u e n  
K rie g sp la n  v o rgehen , dessen E inzelheiten  nicht bet 
gegeben w erd en , um  sie nicht dem  F e in d e  zu v e r ra t  .

W ie  a u s  P ek ing  berichtet w ird , ist die A v a n tg a rd e  
der japanischen K av a lle rie  b is  in  die N ä h e  d er S t a d t  
K iautschou v o rg ed ru n g en . D e r  K riegsm in is te r in  lofio  
machte bekannt, datz die J a p a n e r  am  12 . d s . die O r t ­
schaft T sim o e ingenom m en  hab en . D ie  D eutschen » e r ­
ließen die G egend  nördlich des F lusses P a isch a . U eber 
Tsim o w u rd e n  verschiedene deutsche A ero p la n e  gesehen.

Nach einem  T e le g ra m m  a u s  A n tw e rp e n  berichtet 
der belgische K rieg sm in is te r, die B e lg ie r  h ä tten  sich
nach einem  v ie rtäg ig en  heftigen  K am pfe u n te r  dem
Schutze des F e u e rs  der F o r ts  nach A n tw erp en  zurück­
gezogen. D ie  V erluste  au f  seiten der D eutschen w ie
au f seiten der B e lg ie r seien g roh .

Nach einer offiziellen deutschen N o te  vom  1 5 . h ab e n  
die D eutschen b is  zu diesem T a g e  4 0 0 0  O ffiziere u n d  
8 1 4  0 0 0  S o ld a te n  g efangen  genom m en.

I n  R u m ä n ie n  h a t d a s  M in is te r iu m  abgedank t. M a n  
g la u b t, datz durch d a s  neue M in is te r iu m  R u m ä n ie n  
seine H a ltu n g  in  bezug a u f  den  K rieg  än d e re . D a s  
frü h ere  K ab in e tt neig te au f  die S e ite  des D re iv e rb a n ­
des, w ä h re n d  der K ön ig  d re ib u n d freu n d lich  ist. M a n  
sollte n u n  a n n e h m en , datz der K ön ig  sich ein d re ib u n d ­
freundliches M in is te riu m  a u s w ä h le n  w ird .

D ie  S ie g e ss a n fa re n  bor F ran zo sen  erschallen b e re its  
gedäm pfter. E in  P a r is e r  T e leg ram m  vom  1 6 . m e ld e t : 
V o r  der L inken der V e rb ü n d e te n  w eichen die D eutschen 
(also  der rechte deutsche F lü g e l)  l a n g s a m .  B e im  
Z e n tru m  zwischen B a r r y  u n d  A rg o n n e  g ab  es k e i n e  
V e rä n d e ru n g . Zw ischen A rg o n n e  u n d  der M a a s  v e r­
schanzen sich die D eutschen aus den H öh en  v o n  M o n t-  
faucon. I n  W o c v re  kam es zwischen T r ia u c o u r t u n d  
E ta in  zu g ew altig en  Z u sam m en s tö ß e n  zwischen beiden  
H eeren . T ro tz der G ew a lt der schw eren preußischen 
A rtille rie  w eisen die F ran zo sen  die G eg en an g riffe  des 
F e in d e s , die sich w iede rho len , m it E rfo lg  zurück.— W e n n  
die F ran zo sen  nach ih ren  v o rh e rig en  S ie g e s m e ld u n g e n  
so te leg rap h ie ren , d a n n  b lasen  sie zum  R ückzug.— U b er 
N ew -P o rk  komm t gleichzeitig ein  T e le g ra m m  deutschen 
U rsp ru n g s , welches jag t, datz der K am pf in  F rankre ich  
noch unentschieden ist.

U eber N ew  P a rk  w ird  fe rn er a u s  B e r l in  berichtet, 
G en e ra l von  H endenberg  habe  dem  K aiser telegraphisch 
m itgeteilt, datz die nusischen T ru p p e n  vo n  W iln a ,  z u ­
sammengesetzt a u s  dem  2 „  3., 4 . u n d  2 8 . K o rp s  u n d  
zwei R eserve-K ava lle ricd iv is ionen  vo n  den  D eutschen 
vo llständ ig  geschlagen w o rd en  sind u n d  datz die Z a h l  
der G e fan g en e n  beständ ig  zun im m t.

V O R A N Z E I G E
tt

V O R A N Z E I G E  ! Der

M u s i k v e r e i n  „ U n t e r  U n s
veranstaltet am  S on n a b en d ,, d en  S. O k to b e r ,  im Tlieatro  H auer

grosses Wohltätigkeits-Konzert,
dessen g e s a m te r  R e in e r t r a g  zu G unsten  d. Deutschen u. O os ter id ich i^h .

4> ROTEN KREUZ ES -ß-
verwendet w ird .  — Als M itw irkende  haben  in l iebensw ürd igs te r  Weise 
zugesagt die  Dam en F r a u  E m m a  H a u e r  u nd  F rau le in  Ilse  F r a n k  so­
wie die H e r re n  D r. F eigei, K apellm eis te r  K essler Jorge  Lettner, M ol­

d en h a u er , S e ier  u n d  O p e rn sä n g e r  W ucherpsennig.
Der Eintritt beträgt 2«s»0O0 - Camarote I5»000.

Im Auft rage des  M usikve re in s  «Unter  U n s . :  O neken .

Die

lä lS Ä S S -S B & S sS S  
Anzüge für  Her ren

1 vorzüglicher A u s f ü h ru n g  zu bi ll igsten 
Preisen in d e r  Schneidere i  

r uh H a l d a i i l i i i  M a r i n l i o  1 2 «

Vorzügliches —

K l e i d e r  i i n c h  L I  a n *  
Grosse Auswahl i n  C a s e m i r a s  

auf L age r

■ * ^  t - i  s i i  y y  yjir y r  rxr s p  -i* d -

R o t e l  G a s s i
C u r i l y b a

( Ge ge nübe r  d e r  B a h n s t a t i o n )

Itoggeamebt,
R o c m e n k l e i e  und M a i s m e h l  ( F u b á )  

9 9  offer ier t . (537
CnrloM lioehler-AsN elm rg 

G u  a j  u v i r a  
B e s t e l l u n g e n  i n  O u r i t y b a :  M t U s  1
f t A H A  O 1 > 0  l e i o  B U A N C O  2 1

Köchin und H ausm ädchen
g e s u c h t .  (562

In  gutem H ause  finden zwei an s tä n ­
dige arbeitswill ige  ju nge  Mädchen 
bei gu tem  Lohn d auernde  Stellung.  
Auskunf t  er te il t die Red. d. Blattes.

Ju n g es l l n d n h n n  das etwas  k o c h e n  
M3QCnB(li kann, und alle Haus-

" ra ff te  11 b e so rg t ,  findet sofort Stellung 
einer  kleinen Familie. Monatsgehalt 

2 5 —3 0 8 0 0 0 . Zu erf ragen Datei >2. (563

Staats- M ektoria
macht bekannt ,  dass  die Gebäude-S teuer  
(Imposto  Predia l)  bis zum 30. ds. Monats  
ohne S t ra fgebühren  a ngenom m en wird.

H ie rm i t  wird 
zur  Kenntn is  
gebracht ,  dass  
die vom k. u. 
k. K r iegsm in is ­
terium in Wien 
h e rausgegebe­
nen for t laufen­
den V erlus t­
listen ln de r  
Kanzlei des k. 
u. k. ös ter r .  uni- 
gar.  Konsulates  

in Curi tyba  zur  E insicht erliegen.

K. n. k. österr.-nngar. Konsulat

Verein Thalia
Sonnabend,  den 19. Sept. 1914

G eneralversam m lung.
Der Vors tand.  

Aelterer Deutscher sucht

P i a n o - U n te r r i c h t
zu erteilen. Offerten an die Exp. d. Bl.

J ü n g e r e s  M ä d c h e n
fü r  H ausa rbe i t  wird  gesucht . (549

l u a  2 4  d e  M a i «  N r .  4 0

Zwei zahme, gute

Rilchkühe
zu verkaufen.

R u a  O raciosa 152
(561

V e r l o r e n e i n

Rasse-Fohlen,
Y« Blut, 17 Monate alt, ganz  schwarz, n u r  
de r  rechte Vorderfuss  weiss. Auskunf t 
übe r  den Verbleib des Tieres gegen gute 
Belohnung R u a  Coronel D u lc id io  N r. 63  
erbeten.  ( 5 5 9

(erVejaria A tlantic T̂eleph. 395 - Caixa Postal 163 (urityla
/ttlantica P ilsen  • • V, P - ® $ 6 0 0  
/itlantica M ünchen ’/i P  
Coritibana, hell . • • ' / .  P -  
llu a ssü , d u n k e l . .  • V .P - 4 $ 0 0 0

X aa“ M e ^ n a , V : p :  6 * 0 0 0

Preis pro Dutzend obne Flaschen

B i l z ,  E rfr isc h u n g s g e trä n k  ohne Alkohol
' / „  F l .  3 S O O O  

G a z o 5 a s :  Lim ão, Cereja, F ram boeza
u nd  Abacaxl F l .  2 $ 0 0 0  

S ç l t e r w a s ^ ç r ,  E x tra -Q u alitä t
V - F l .  2 $ O 0 0  

G i n £ e r - A l e ,  h ochfein  ' / ,  F l .  3 $ 0 0 0  
I n g v V e r b i e r . . . . . . . . . . . . . . . . ’ / ,  F l .  2 $ 5 0 0

L i e f e r u n g  f r  « i I n s  11,, u h

Bestellungen w erden täglich bis 9 Uhr nachts entgegengenommen
437)

T a i l e u r - K l e i d e r  n a c h  M a s s
S C H N E ID E R .A R B E IT

E leganter Schnitt M odernste Form en 
„ O  L O I V B E «

(501

Mit letztem D am pfer  em pfing  u. empfiehl t:
I I  I» o n s t e r r .  S c h a u m w e i n
f ü l l e
D d i i n c k . ’i n i  >
A ii I ) o s t  u  i - a - I t  i i I <‘ r

• S  p p e i n w n t t  f e i

l . a c l i s  i n  S i - l i o i  h  ■ ii 
K u i - s «  i i i  » I I «  ii S . , | . |  o i i

S i l  h o  l u c h s  
K o l  I i i i o p - .
K i - u e u t o c  A n c h o v i s  
K i s m a r c k - l l c  r i n g e  
X e i i  n a  i i g e n ,  m a r i n i e r t  n .  i .  O c l  
V v e n  h e i l e . ,  h r s l . i - s  ,M i n c i - a  I w  a  s v r  

l i i i l c  <»i-i i i "l . zc
R h e i n w e i n e :

K  l i e d i  s l l e i  m e  v 
l i o i - n c u s t  l o I t o c l o p  
L n n a c h  i 
I . b f  t u  i i  m  i I c h  
l t r a i i n e h  • r i j e r

Senf i. Pulver n. fertig z. Gebrauch
Alles t ro tz  d e r  Krisis  zu billigen Preisen  

bei (510

E n < l w l g  C ' a r l  I 5 g g  (T hea tro  H auer )

Em pfeh len  allen den jen igen  
G ärtnern, W einbauern  und 
L and leu ten , deren  G ärten  
und Felder von den alles v e r ­
nichtenden Ameisen heim­
gesucht werden

„S chom aker’s  Form ecido"
als einzig und best d a ­
stehendes Mittel zur V er­
nichtung derselben.
441) Ste ts  zu haben  bei 

C a rl o h  Leu h nt ék le n iiio n  
C u r i tyba  —P on ta  Grossa .

K } i n e  M IT  groNsc W o h n u n g  HBg zu 
vermieten.  R u a  O raciosa  152. Zu 

e rfragen dortse lb st .  (560

GABINETE DENTÁRIO
do

M gtx; W > e » c ,h .  n e  r
Schmerzloses  Znhnzichcn. 

I t i i u  I t i o  K r i m 4 * 0  S « ,
„Im H ause des D eutschen K o n su la ts1
294) 8  I ,  1 5

« K S S S S W S S S S S N

Kugelrcester.
Zum  Kaffeebrennen fü r  einen kle inen 
F ab r ik sbe t r ieb ,  ganz  m o d e rn s te  A usfüh ­
rung,  ganz  neu, p rak t i sc h  u. s p a r sam ,  f.

50 Kilos. (512
Für Hand-  u n d  Ma sc hi nen- Be tr ie b .  

Pre is  8008000.
Zu sehen im Theatro Hauer bei 

L u d w i g  C u r l  E g g

| |  Zahnärztliches Atelier 

I Jaolfi D r o m l o w i o s .
S| Schm erz loses  Zahnziehen.
J  K u n  C o n s e l h e i r o  B u r r a i l a *  lOH

is M w M w iniiK

Porti ?nd Zement

Paulo Hauer & Comp.



sä P reis B-
brochicrf
gebunden

1$000 

. 2 $ 0 0 0LCR
b r u t s c h e n  

-° T r a s i l i e n

Zu haben 
bei den Agenten 

für  
P a ra n á

J o ã o  H aupt  & Cia 
Rua 8 8 0  F ranc isco  41 

▼

W . t o f c r r o u n d . ^

Der Kompaß.

Erstes uml ältestes

Fcnstcrrcínígangs - Jnstítut
von A R T H U R  W A GN E R  - C u r i t y b a  G e g r . 1912

Ich  m ache  h ie rm i t  bekann t ,  d a s s  ich in d e r  Ts r o  ol1„ . ,
in diesem  Fac h  a u sz u fü h r en  un d  . w a r  Í "  d ^ b lH iV e n *  p Ä  

R ein ig en  g a n z e r  N e u b a u te n  u. P r iv a th ä u se r  Rei- 
n ig e n  v. S c h a u f e n s t e r n ,  G lastü ren ,  F en stern ,  S p ie -  
g e ln ,  G la s s c h r ä n k e n ,  O b er l ich ten ,  R e in ig en  d. G las­
d ä c h e r ,  W a s c h e n  g e s t r i c h e n e r  O e l f a s s a d e n ,  s o w ie  
s ä m t l i c h e  R ep a ra tu ren ,  G la sa rb e i ten  u. E in s e tz en

v o n  S c h e ib e n

Jede Bestellung wird angenommen n. prompt n. billig ausgeführt 
A r t h u r  W a r n e r

C n v il .v b a  - T ra v e ssa  cia O rd em  21

Special-Fabrik feiner B isÉ ts
Carlos üoifm ann & Cia.

(1 1 2

C u p 11 v b a
em pfieh l t  ihre  Q u a l i t ä t s in a rk e n : 

M e la n g e  
M is t u r a  f in a  

V a n il le  
B i s c u i t s  

L e b k u c h e n  
e t c .  e t c .  e t c .  

llusslNC-he F ru ch t - C nfifK üren  
in den bekann ten  Verkaufss te llen

Gross- u. Kleinverkauf Rua Itararé 36
B este llu n g e n  a u f T o rten , T h eeg e b ä c k , fe in en  
K a ffe ek u c h e n  werden p ro m p t  ausge füh r t .

Z U  S O N N T A G :  
A P F K L -K U C IIK W  m it  t ’rc in c-  

M oliu-K ucliei*  [jçus.h
L e ip z ig e r  K iifte-K u clieu  

n. ilivern c  H aíIee> H u clien  
v o r z ü g lic h ste r  <|unlitikt

Beim Backen allem vorzuzieh’n 
Is t  Bauerhefe 9 9 J F l o r y I i L . V ’

Rua S.  F r a n c isc o  Nr. 8 4
531)

GABINETE D E N T Á R IO

íheatro Jtauer S o n n ta g , 2 0 .
- - -  ^ 7  ^

b e k a n n te n  B eding

ß

• b I.4..' jV
rJSÚi

F r a u  Dr. JAN IN A  NOWICKi j  f  Dr. GABRIEL NOWICKI
von d e r

Mediz in ischen F a k u l t ä t  in P a r i s E  . von der
d t  Medizinischen Fakultät

F r a u e n -  u . M in d e r - K r a n k h e it e n
G e b u r t s h i l f e  -------  ~

1—3 U h r

Mit P rax is  an  deu tsch , u. schw eizer. K lin iken  r  E Mit P rax is  an  verschiedenen Kliniken^ ' 8 

S P E Z I A L  I T A  E T :  H E  S P E Z I A L I T A E T -  ^
F - _ _________ . .  mr I  ■ m r _______l .  I___ : a ____ 3 Z l l a r i l -  I I . H l n v c n . 1 7 _______ _ .

ii. Jlai .r-Erli i iuikuny «»m. I— « .M -^ rH u u iK lin j jC H  a,*HL
K r a i . l i l . o l K  . . ,  | „ l le r ‘e j

Sprechstunden v. 3 5 pfj“S p r ec h s tu n d e n  v.

r  K ö n n e n  z u  j e d e r  Z e i t  g e r u f e n  w e r d e n  |

T ra v e ssa  d a  O rdern  27

Nähm aschinen
O r i g i n a l  V i c t o r i a

u nd  a n d e r e  be s ta kk red i t ie r t e  
S y s tem e  ha l ten  in g ro s se r  

A uswahl  v o r rä t i g .

O O O

P A U L O  H A D E R  h C . ü
125)

Seeção de Ferragens
I* ruça T ira  ( len tes  

— Nr. 1 u. 3 —

C U B IT Y B A

C a rlo s JEwcliholz
S p re c h s tu n d en  von 11— 6 U hr  

S o n n ta g s  von 8 —2  Uhr. 
G iirautlerl schmerzlos-» 
Behandlung nach neuen!.

Verfahren. (439 
T R A V E S S A  R I A C H  U E L O

Gerichtsangelegenlieites
Z IV IL T R A U U N G E N  — E IN G A B E N  
(R equer im entos)  — U E B E R S E T Z U N G E N  

etc. etc. etc. (532

Rodolpho Speltz
Rua S. F ranc isco  84

Ä t o t o m 66 
Rua Brigadeiro Tobias Nr. 87 u. 89
435 S Ä Q  F A . U E . Q

In der  Nähe der  Stationen 
Luz und Sorocabana  Alle 
Bequemlichkeiten fü r  Fami- 
lien und Einzelpersonen. —

Breis pro Tag 5—7800«.
Renoviert d u rch  seinen  neuen  E ig en tü m er 
J O S 1 5  8 U I I N Í E E R E R G E K

D a s  1 1 a I I S  s o b r a d o )  N r. S 5  
. o , ,n d e r  R ua  Ita-

T -0rJ ° i ° : r0 .  ’ 8 eg e n ü b c r  d e r  Escola
1 í radentes,  is t  zu verm ie ten .  (558

Zu e rf ragen  bei F o p p  Filho».

550)

M an spricht deutsch, französisch, englisch, polnisch und russisch 

ISua Com in vn<l;a<lor A ruii jo <»«>

F ^ o w d r p i i i n t
(am erikanisches P rodukt)

Farbe o h n e  Oel nur  m it  W a s s e r  
Kann allgewaschen w erden ,  w ird  von F e u e r  
n icht  an geg r i f fen  un d  bie te t d e r  F e u c h ­
tigkeit  Tro tz .  (530
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Sonntag* und Mittwoch« In Anmrii

i e r b r a a e r e i  *  C r u z e i r o
□ □ T

e r  U n te rze ichne te  te ilt  den  H e r re n  Ge- 
, ^Q) )) s chä f ts leu ten ,  se inen  F r e u n d e n ,  sowie 

S — d e m P u b l ik u m  im a l lge m einen  mit,  dass  
nach wie v o r  in allen G eschäf ten ,  R es tauran ts ,  
H ote ls  etc  cU» b e s tb e k a n n le n  M arken  d e r  Biere

C r u z e i r o .  M ü n c h e n «
& P o m b a

zu haben  sind,  die w e d e r  in Bezug auf  Qualität 
noch auf  s o rg fä l t ig e  F a b r ik a t io n  die  K onkurrenz  
d e r  ü b r ig e n  in d iesem  S taa te  zum  Verkaufe 
ausges te l l ten  M arken  fü rch ten .  88SF" MWU Die 
C l l f i l t «  d e r  B R A U E R E I  C R U Z E IR O  
. Z  s ind  a usgeze ichne t  un d  kon­
ku r ren z lo s .  Man v e r la n g e  a lso  C I I  <> 1* s  
4 K V  *  F. I  R  o ,  un d  m an  w ird  sich von die- 
s e r  W alu  lieit übe rz eu g en .  — — _ -  (422
H P j p J  I l j k l l l  *s t e i n  a lkoho lfre ies  Bier,

. d a s  b e s o n d e r s  schw a­
chen  und  m a g e n k ra n k e n  P e r s o n e n  zu empfehlen 
ist, denn  es ist Medizin.

□
□ A l l e r l e i .

E i,te  .Heldentat zw eier österreichischer G renz- 
jager. D ie G renzjäger Josef Hlousck imb J o h a n n  
<5m a u s  M ährisch-Schönberg haben an  der mittleren 
D rin a  unter feindlichem F euer den angeschwollenen 
F lu h  durchschwommen und die an  dem feindlichen 
Ufer befindliche serbische Telephonleitung zerstört, eine 
R uhm estat, die in den A nnalen  der österreichischen 
W ehrm aä)t verzeichnet zu werden verdient

D er  B r ie f  einer österreichischen M a tte r . Die 
W iener Reichspost erhielt a u s  W ien folgenden B rief 
einer M u t te r : Verehrliche Redaktion der „Reichspost". 
„M anche M utte r um arm te heute weinend ihren Sohn^ 
vielleicht der, einzigen" heiht cs im heutigen B latte  der 
„Reichspost . J a w o h l,  ich um arm te meinen einzigen 
S o h n , den ich mit unaussprechlichem Kum m er, S o rg en  
und R o t erzogen habe. S e it 15 J a h re n  W itw e eines 
S o ld a te n , der a ls  1 7 -Jä h rig e r  freiw illig nach B osn ien  
ging, dort viele S trap azen  mitmachte, nach 11 J a h re n  
von dort zurückkam, mit einem Kopfleiden behaftet, ver­
wendete ich meine ganze Liebe und S o rg fa lt  auf den 
Einzigen. Ic h  erhielt mich von der Verpflegung der 
S tu d en ten , sparte und hungerte, um  meinem S o h n e  
ein K apital zu erw erben, das ihm nicht verloren gehen 
kann. S e it einem J a h r e  führten w ir einen H au sh a lt 
a u s  feinem Verdienst (Bautechnikcr). Heute stehe ich 
allein  da, hilflos wie am  S terbe tage  meines M an n es . 
D er G edanke: D ein K ind hast fü rs  V aterland erzogen, 
ihm  opferst Leben und T od  desselben, ihm opferst nun  
deine heimlichen Seufzer und T rän en , vielleicht and) 
dein eigenes Leben —  ist m ir eine G enug tuung  für 
alle  Leiden meiner Vergangenheit. O  hätte ich noch 10 
S ö h n e , alle w ürde  ich sie hinschicken und w ürde mein 
M a n n  leben, er ginge mit ! E? ist m ir unbegreiflich 
u nd  auch unaussprechlich, w as  für ein Gefühl mich 
beseelt; ich höre es auch von anderen. Glücklid) fühle 
ich mich, bafj mein S o h n  so gerne dahin g in g ! M öge 
der Herr der Heerscharen alle In tr ig e n  zu Schanden 
machen und unsere Opfer, vom edlen Erzherzog angc

sangen bis zum letzten B lu tstropfen  des Aermsten g n ä­
digst annehm en, unsere W affen segnen und zum S iege 
Oesterreichs führen, zur Ehre G ottes und zur Freude 
zum Troste unseres vielgeliebten V aters  auf dem T hrone 
der so verfolgten H absburger M onarchie! D a ru m  beten 
m ir T ag  und Rächt !

Eine einsame 60jährige M utter.
W ien, 1. August 1914.

Deutscher H um or. Unter dem S tichw ort „Reue 
M uster rn K riegserklärungen noch nicht angekom men" 
brachte der „ P a tr io t"  in Lippstadt am  19. A uauit 
folgende launigen V e rse :

Erst brum m te d e r  B ä r ,  d ann  krähte d e r  H a h n  
D a n n  brü llte  J o h n  B n 1 1  iibern O z e a n ;
D raiif lieh auch P e t e r  S  ch I e m 1 h I sich hören 
D er H a m m e l  N i k i t a  ta t  grähllch schwören • ’
S o g a r  der H a r e m  s b e s t h e r  n m N i I
Und  der  ,, R  > e s e n s ii r  1 1 " v o m  R o u l e t t e - S p i e l
„ U r ie g ! « r i e g ! dem verhahten deutschen Michel 1
W ir  m ähen ihn fort m it des Schw ertes Sichel " —
D er Michel aber gelassen spricht
»W er wünscht noch mehr, dah er Beile k r ie g t?"

5  • B e s t i n g  .

Am folgenden Tage. 20. August, meldeten sich vidi- 
tig die gelben J a p s .

D ie  Freimachuulj des gesperrten D unuels  
A us Krefeld w ird berichtet: 3 6  Arbeiter der hiesigen
Hauptwcrkstütte w urden am S a m s ta g  (8. August) abend 
mit E rtrazug über Aachen nach Belgien befördert I n  
einem T unnel zwischen R asgroue  und V erviers hatten 
die B elgier 17 der schwersten Lokomotiven mit V oll­
dampf aufeinanderfahren lassen, um den T unnel für 
die D urd)fahrt von M ilitärzügen der Deutschen zu 
sperren. M an  hatte vorher vergebens versud)t, diesen 
4 0 0  M eter langen T unne l zu sprengen. I n  den vor- 
handenen M inen  befanden sich noch 186 Kisten D y n a ­
mit. S ie  sind von einem Unteroffizier des 1. Eisen­
bahner-R egim ents herausgeholt w orden. Unter m ilitä­
rischer Bedeckung, auf der Maschine 6  M an n  und in 
jedem W agen 6 M an n  M ilitä r, w urde der Z ug  ohne 
Licht über die Grenze geschoben und kam S o n n tag  
m orgen um 4 Uhr vor dem T unne l an. Hier bot sich

vm |5).rC(Iti4 C5 B ild  der V erw üstung. V on den 1 7 
noef) iidjoi i„ L ,  i.m ne!

n t t tn n T ) r b lU nbcCr ^ w a rfe n . B is  D ienstag  nach- 
m ittag 5 Uhr w aren  fünf von diesen herausgeholt und
qp-'t <rC-ifta s Cm • frci gew orden zur D urchfahrt 
M it Hilfe des Eisenbahnerrcgim ents w urden  neue S d iic- 
ne j, ..„ g e  .aut, so datz am  M ittwoch vorm ittag  um  9 
Uhr der T ru p p en tran sp o rt per E isenbahn bis í i .íh ia

2 1 * ,  ® «  - w à r  Z u g  i V e n ^ Ä  O T s S í
f f i Ä  , -rd)- ® IC à l c h i n e .  deren Beseitigung das 

'"che P f l ü g e n  gegen Deutschland D er Leiter N '

« i n  L r « " d ^ L a L
o " «  . ^ z e i l e n ^  Da" d ? e ^ b ^ ^ ° s ' s ° ' g ° n L  Tele!
P rcbbend ,tc  über den Fortgang9 b e to -wvyivn

w ürden un s  ähnliche > V e r l a à r i N a e N 8'° 9^  stusöibt. 
jcfien N egierung sehr a n g en "  „i N "
Icr a n tw o rte te : ..Deutlcklanh ii „  . C,r ^ .chskanz-
Rachrichtenuerfchr'(GgcschnUtcn ' à n ' 8!
nicht verteidiaen gegen Lügennicht verteidigen, vertraut biirrh <r ^egen Lügen 
seiner Feinde zu bewe N  du. l . - N  ' ' ? ^  ^ lsch h e it 
heit verbreiten hilft." ' lcbcm- der die W ahr-

Getreu S m  Wo'rte des
und keinen K o i^ssw n su n ter Gieb f C,r fc,,,c P a r te i  
kanzler angeordnet, das, die N i  7*' 6at bcr 'Reichs- 
Ordnung autzer Kraft tritt und " " 'ü e  B u n d esra tsv er- 
Hilfssèelsorge zugelassen sind D i-  °  Jesu iten  zur
prooinz der Jeftttten  hat ^ L  b J T  ^ " ic h e  O rdens- 
3ut V erfügung gestellt Jnb  unT \  Unb bcr Flotte 
Beherrschung der Sprache durG  ^  9l,1Bal’c der
d° heute M änner, welche die ? 'b  S u i t e n ,

E iu  weitblickender J ltnqc. I n  bcr 5fW 
bahn sitzt, so erzählt ein Leser dem B e r l i n e r  L ee 
zcigcr, ein Dreikäsehoch mit einem B r ie fm a rk e n »  
A uf meine F rage , ob er französische Marlen l« ^  
antw orte te  e r : „ J a .  die schickt mir mein $ruW
P a r is .  'Aber haben S ie  uielteidjt belgische Ma 
„ W aru m  die g e ra d e ? "  —  „R a, die gibt's do-Y 
her nicht m ehr."

□
a a Lustige Ccko.

© e ii ii g t u  u n f l .  B arb ie r (zum Lehrling: der ^  
K unden das ganze ©efidjt zerschnitten Hot) • ^
teuer B ube, zur S tra fe  rasierst du den yerrn 
uod) einm al !"

D a s  V o r r e c h t  d e s  P r i n z i p a l e -  
Silberstein  überrascht, a ls  er̂  ̂ ins Geschäft komm. ^
Bud)hatter, wie er einen Lehrling anbrüllt. 11wie er einen veyrung  unui.—-. 
rh » i : „W ie können S ic  sich erlauben, i° i
hin ich der P rin z ip a l oder sind S ie s ! f>‘
Halter a n tw o r te t : „Selbstverständlich Í1"0 (ö«n«»

Der

P n n z ip a l, H err S ilb e rs te in !" — „R u also 
S ie  denn sdjreien wie ein O d ) s !" 6$,

S i e h s t  d u !  E r : „Denke dir, mein Frei ^  ^  
3c, dem ich lürzlich 100  Mk. geborgt bob^  6„! > 
Nacht plöljlich gestorben." —  S ie  . i

ist nicht i
Hab’ dir ja gleich gesagt, dem Menschen 
trauen  !" , (l«

'A u s  d e r  M i n d e r s t  u b e . Der klemc ^ ^  
M utter, die sein Sck)wejterchm sucht) : 
such doch n ic h t; —  Else w ird sich morgen 
räum en sck)on finden !" . ,

B e i m  F r i s e u r .  Kunde : „Ist sjc» 
H aarfarbe auch waschecht?" -  F r is e u r :  -r-
sich darauf. Ich  habe oic einmal eine"' 
sauft, der jetzt die H aare verloren hat "" y i#  
glauben S ie , zeigt- sick) d a ? Eine schlUl1
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